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Schwere Schlage gegen knglands Schiffaliri

krim-islifenstadt feoüosia genommen
Moskau am läge bombardiert — Vroße vrimde in Leningrad

Aus dem Führerhauptquartier,  4 . No¬
vember. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt: „Auf der Halbinsel Krim setzten deutsche und ru¬
mänische Truppen die Verfolgung fort. Oertlicher Wi¬
derstand zersprengter Teile des Gegners wurde gebro¬
chen. An der Küste des Schwarzen Meeres wurde die
Hafenstadt Aeodosia genommen. Zwei von Panzern
unterstützte Ausbruchsversuche stärkerer feindlicher
Kräfte aus Leningrad wurden unter schwerenblutigen
Verlusten für den Gegner zerschlagen, bevor sie die deut¬
schen Linien erreichten. Die Luftwaffe setzte die Angriffe
aus Sowjetschiffe in den Gewässern der Krim fort . Sie
vernichtete ein Handelsschiff von 1VÜÜ VRT . und er¬
zielte Bombentreffer aus fünf großen Transportern.
Moskau wurde am Tage bombardiert . Bei Nachtangrif¬
fen der Luftwaffe auf Leningrad entstanden grotze
Brände in mehreren Stadtteilen.

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben,
haben Kriegsmarine und Luftwaffe der britischen Ver¬
sorgungsschiffahrt wiederum schwere Schläge zugefügt.
Unterseebooteversenkten im Atlantik elf feindliche Han¬
delsschiffemit zusammen 53 000 BRT . sowie einen Zer¬
störer. Weitere drei Schiffe und ein Zerstörer wurden
durch Torpedotresfer schwer beschädigt. Kampfflugzeuge
vernichteten in der vergangenen Nacht ostwärts Aber-
deen drei Handelsschiffe mit zusammen 20 WO VRT.
Außerdem wurde bei den Shetlands -Jnseln ein Frachter
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misten mit Feodosia den Haupthandelshafen der Krim
verloren, der sich dadurch auszeichnet, daß er das
ganze Jahr über eisfrei  bleibt . Gegen das
Schwarze Meer schützt ihn das Kap Jlja . Das 7,5 Meter
tiefe Hafenbeckenhat einen Umfang von 26 Hektar. Es
ist durch Molen und breite Piers gesichert. 12 Kais mit
114 Kilometer Länge und 11 Anlegestellen fasten jetzt
für die Einschiffung der zurückflutenden Bolschewisten

aus . In Friedenszeiten wurde hier das aus dem reichen
Hinterlands zusammenströmendeGetreide verschifft, auch
im Tabakhandel spielte Feodosia seine Rolle, im Winter
kam dann noch die Verladung von Anthrazit und Kohle
hinzu. 1934 handelte es sich ohne das Oel um einen Um¬
schlag von rund 650 000 Tonnen. Etwas abseits liegt
noch eine offene Reede zum Verladen von Petroleum.
Auch als Jndustrieort hat Feodosia Bedeutung.

vrutales PiralenstLck Londons
sran;ösischer Leleitjug überfallen— Nach dem Vorbild von Vran

Drahtbericht unseres Vertreters

liw. Stockholm,  4 . November. Die englische Admi¬
ralität gab am Dienstagnachmittag bekannt, daß eng¬
lische Seestreitkräfte einen neuen lleberfall im Stile von
Oran und Dakar ausgeführt haben, diesmal gegen einen
französischenEeleitzug, der sich vor der südafrikanischen
Küste auf der Fahrt nach Frankreich befand. Die Mit¬
teilung der Admiralität schließt mit der Angabe, die
„Operation " sei noch im Gange. Das läßt erkennen, daß
Kampfhandlungen und Verfolgungsmanover stattgefun¬
den haben, bei denen die Engländer offensichtlichmit
Maßnahmen vorgehen, die vor nichts zurückschrecken. Der
diskrete Hinweis der Admiralität aus das „prompte
Eingreifen " eines Enter -Kommandos sagt genug.

Dieser neue englischeEewaltaA gegen Frankreich ge¬
rade zu einem Zeitpunkt, wo sich die angelsächsischen
PlntoEraten auch im Fernen Osten, analog mit neuem

Druck gegen die europäischen Staaten , zur Anzettelung
neuer Konflikte zur Entlastung ihres bolschewistischen
Bundesgenossen anschicken, spricht für sich selbst. Aus¬
gerechnet das gleiche England , das sich über die ihm
so fatale deutsche Seekriegsfiihrung entrüstet und die
Vereinigten Staaten unter der verlogenen Roosevelt-
Parole einer „Abwehr von Piratenmethoden " in den
Krieg zerren will, zeigt sich selber in voller Nacktheit
bei wirklichen Piratenmethoden in Ausübung einer
Seetyrannei , die sich nicht scheut, für die angestrebte
gemeinsame angelsächsische Weltherrschaft auch noch das
Aushängeschild zu benutzen: „Für die Freiheit der
Meere". Daß diese Seetyrannei durch die neuen Er¬
folge deutscher U-Boote, die das Oberkommando der
Wehrmacht am Dienstag bekanntgab, einen schweren
Schlag gegen die eigene Handelsflotte erlitten hat,
wirkt im Zusammenhang mit ihren eigenen Blockade-
und Gewaltakten als besonders verdient.
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durch Bombenwurf schwer beschädigt. In Nordafrika
bombardierten deutsche Sturzkampfflugzeuge britische
Artillerie - und Vunkerstellungen bei Tobruk. Ein bri¬
tischer Flugplatz wurde mit Spreng - und Brandbomben
angegriffen. Der Feind flog in der letzten Nacht mit
schwachen Kräften nach Nordostdeutschlandein. Bei Ein-
flügen in die besetzten Gebiete wurde ein britischer
Bomber abgeschossen."

Die Einnahme von Feodosia.bedeutet die Abriegelung
der Kertscher Halbinsel. Außerdem haben die BoUche-

sür Umsicht und Lapferkeit
Berlin,  4 . November. Der Führer und Oberste

Befehlshaber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers des Heeres, Generalfeldmarschall
von Brauchitsch, das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an : Generalleutnant Maser,  Kommandeur einer
Infanterie -Division; Generalleutnant Vieler,  Kom¬
mandeur einer Infanterie -Division; Generalmajor
Thoma,  Kommandeur eines Infanterie -Regiments;
Leutnant Feh mann,  Führer eines Spähtrupps in
einer Panzer -Aufklärungsabteilung. lilieli unk Leivnstapni unk cker Halbinsel Krim . ( doliert -^ rcbiv)

vrilische Niederlagen an zwei fronten
England durch den Ostfeldiug direkt bedrokt — Was bedeutet strategisch die Krim!

Drahtbericht unserer Berliner Schristlcitnng
ckr. re. soll. Berlin , 4. November. Der frühere jüdische

Kriegsminister Höre Belisha hat sich wieder einmal zu
Wort gemeldet und einen Angriff Englands auf
Deutschland an irgendeiner Stelle Europas verlangt.
Höre Belisha .gehört zu der schwindendenZahl der un¬
belehrbaren Eiferer , die sich von dem schönen Traum
noch immer nicht zu trennen vermögen, daß man
Deutschland in einen Zweifrontenkrieg auf dem euro¬
päischen Kontinent verstricken könne. Churchill selbst
und alle, die um die wirklichen Möglichkeiten Englands
Bescheidwissen, haben diesen Gedanken längst fallen ge¬
lassen, dessen Perwirklichung nur zu einer schlimmeren
Katastrophe als Dünkirchen führen müßte. Mühsam
hat Churchill die ihn bedrängenden Schreier zum
Schweigen gebracht und ihnen die Erkenntnis eingehäm¬
mert, daß es völlig unmöglich ist, noch einmal auf dem
Festland . eine große Angriffsarmee , aus welcher Him¬
melsrichtung auch immer, gegen Deutschland aufmar¬
schieren zu lassen. 2n besonders zugespitzterForm weist
eine führende englische Schriftstellerin im „Journal
American" den Gedanken an eine Europa -Invasion zu¬
rück. Wenn es den Militärkräfien Englands und der
Sowjets bisher nicht gelungen sei, Eindruck auf die
deutscheWehrmacht zu machen, dann könne auch nicht
angenommen werden, daß Amerika und England das
mit vereinten Kräften fertig bringen könnten.

Aus dem Traum des Zweifrontenkrieges in seiner ur¬
sprünglichen Form ist die englischeOefsentlichkeitin ih¬
rem größeren Teil allmählich erwacht. In dem anderen
Sinne aber, der ihnen furchtbar peinlich ist, sollen die
Engländer ihren Zweifrontenkrieg behalten. Gleichzeitig
mit den vernichtenden Hammerschlägen gegen die stra¬

tegisch besiegte stärkste Militärmacht der Welt im Osten
wird der Krieg gegen den Lebensnerv Großbritanniens,
gegen den englischenSchiffsraum, von unseren U-Booten
und von unseren Bombenflugzeugen mit Unverminderter
Kraft mit gesteigerter Wirkung fortgeführt . Aus der
von den Engländern so sehnlichst erhofften Atempause
ist nichts geworden. Das hat die Ecsamtzisfer für den
Oktober und die Tatsache, daß die Grenze von vierzehn
Millionen versenkten Bruttoregistcrtonnen bereits über¬
schritten wurde, ebenso unterstrichen, wie es jetzt durch
die Meldung eine erneute Bekräftigung erfährt , daß
deutsche U-Boote wiederum 11 Handelsschiffe mit zu¬
sammen 53 000 BRT . und einen Zerstörer trotz starker
Abwehr versenkenkonnten, während die Lustwafsegleich¬
zeitig drei Schiffe mit 20 000 BRT . aus ihrem Ver-
senkuugskontoverbuchen konnte.

Wahrscheinlich sind noch weitere Schiffe und ein
zweiter Zerstörer dem Atlantik zum Opfer gebracht
worden. Die Bestimmungen für die Anerkennung einer
Versenkung sind so scharf, daß als endgültiger Verlust
des Gegners von uns nur gemeldet wird, was der
U-Vootkommandant oder der Flugzeugführer mit eige¬
nen Augen als unter die Wasseroberflächegesunkenbe¬
obachtet hat . Die Tatsache, daß in steigendemMaße Be-
gleitfahrzeuge mit versenkt werden, deutet auf die zu¬
nehmende Abwehr der Briten hin, die alles daran¬
setzen, um den immer kostbarer werdenden Schiffsraum
zu schützen. Aber all diese Maßnahmen vermochten die
Nngriffskraft unserer U-Boote nicht zu mindern. Das
wird durch die Tatsache beleuchtet, daß die Erfolge im
Monat Oktober in den verschiedenstenSeegebieten, auf
der Route im Nordatlantik , in den Gewässern westlich
von Afrika, im Raum von Gibraltar und im Eismeer
erzielt wurden.

Neben der absoluten Höhe der Versenkungszisferdurch
die U-Boote ist auch die Zahl der vernichteten Schiffe
bedeutsam. Wie sich aus der Zusammenstellung der ver¬
schiedenenErfolgsmeldungen in den OKW.-Verichten
des Oktober ergibt, wurden in diesem Zeitraum von U-
Booten 48 Schiffe versenkt.

Darunter befinden sich einzelne größere, aber auch
viele kleinere Schiffe. Die Durchschnittsgrößeist wesent¬
lich geringer als in den früheren Monaten . Die ganz
großen Schiffe verkehren meist auf der Norhatlantik-
Ronte. Von ihnen sind schon sehr viele versenkt, und
was von ihnen noch übrig ist, wird cnglischerseitsoffen¬
bar für besondere Zwecke aufgespart. Der Krieg gegen
die feindliche Tonnage hat nun in steigendem Maße auf
andere Seegebiete übergegriffen, und wenn dort auch
die verwendeten Schiffe meist eine geringere Größe
haben, so ist die Schädigung des Handels für die be¬
treffenden Gebiete gleichbedeutend mit der Versenkung
größerer Schiffe auf dem Nordatlantik . Die Leistung der
deutschen U-Boote ist besonders an der Zahl der ver¬
senkten Schiffe zu ersehen, zumal kleinere Einheiten
ein schwerer zu treffendes Ziel darstellen. Eine noch¬
malige Unterstreichung verdient der Erfolg, der im
Kampf gegen feindliche Sicherungsstreitkräfte erzielt
werden konnte. Im Oktober fielen acht Eeleitfahrzeuge,
darunter fünf große Zerstörer, unseren U-Booten zum
Opfer. Was die gesteigerte Wirksamkeit des Krieges
gegen die feindliche Handelstonnage selbst bei mitunter
etwas absinkenden Eesamtziffern betrifft , >o ergibt sie
sich ja ganz von selbst aus dem Verhältnis der Ver¬
senkungenzu der bereits so stark zusammengeschmolzenen
gegnerischen Tonnage. Wenn man den Ausfall von 14
Millionen berücksichtigt, so stellt sich dieses Verhältnis

(Fortsetzung auf Seite 2)

K/wteeLMsL-e Wö-te«
Warum hörte der Ostseldzug 1915 im Spätherbst auf?

Von Nanplmsnn 5Vsrnsr 31spkarr

In ihren Propagandaschlagworten haben die Briten
seit langem dem „General Winter " eine beherrschende
Stellung eingeräumt . Es gehörte zu ihren feststehenden
Begriffen , daß im Osten von einem gewigen Zeitpunkt
im Spätherbst an keine Kriegshandlungen größeren
Stils mehr möglich sein würden. Und sie verbanden da¬
mit die sichere Hoffnung, daß die deutschenTruppen Er¬
gebnisse, die sie zu einem von London vorherbestimmten
Termin nicht erreicht hätten, auch weiterhin sich ent¬
gehen lassen müßten.

Diese Annahme wird nun aber weder durch die Na¬
tur des Ostraumes noch durch die Grundbedingungen
militärischer Operationen gestützt. 1914 begannen Hin-
tze n b u r g und Ludendorff  am 11. November zwi¬
schen Warihe und Weichselmit dem großen Angriff, der
die deutschen Divisionen in siegreichemVordringen ge¬
gen die berühmte „Dampfwalze" des Großfürsten Niko¬
lai Nikolajewitsch von der Grenze der Provinz Posen
aus am 6. Dezember bis nach Lodz (heute Litzmann-
stadtj , am 15. Dezember bis nach Lowitsch im Vorfeld
von Warschau, führte. Der gefürchtete russische Winter
war längst hereingebrochen. Natürlich waren die An¬
forderungen, die an die Offensivtruppe gestellt wurden,
gewaltig. Aber sie wurde ihnen gerecht. Sie wußte, daß
nur die Vernichtung des Feindes die deutschen Ostpro-
oinzen retten konnte. Deshalb kämpfte sie auch in Schnee
und Eis , wobei der Umstand, daß die im Herbstregen
fast unpassierbaren Straßen nun gefroren, sich sogar
günstig auswirkt«. So siegte Hindenburg im Dezember
1914 i'm großen Weichselbogen, der ein Vierteljahrhun-
dsrt später wieder zum historischenSchlachtfeld werden
sollte. Er siegte ebenso im Februar 1915 trotz klirrender
Kälte in der Winterschlacht in Masuren . Eine Viertel¬
million Soldaten büßte der Zar in Polen , fast ebenso-
viele in Ostpreußen ein. Der Frost, die Ungunst der
Witterung , hat die deutschen Angriffe nicht zu hindern
vermocht. Die Zerschlagung der russischen Offensiv-
armeen, bei Tannenberg im Spätsommer 1914 begon¬
nen, ist durch die großen Winterfeldzllge von November
1914 bis Februar 1915 vollendet worden. „General
Winter " hat ihnen nicht helfen können.

Zweifler mögen dieser unangreifbaren Feststellung
gegenüber fragen , ob vielleicht das, was im Weichsel¬
bogen und, nördlich davon, in Masuren durchführbar
war , weiter nach Osten, in der Tiefe des russischen Rau¬
mes, zur Unmöglichkeit werden kann. Warum hat denn
die Offensive von 1915, die die größten Aussichten auf
völlige Vernichtung des übermächtigen russischen Feindes
bot, im Spätherbst aufgehört ? Warum hat General von
Falkenhayn,  der damals die Geiamtleitung der
Operationen innehatte , in dem gleichen Augenblick auf¬
gehört, in dem der Gegner durch mehr als fünf Monate
andauernde Kämpfe schwer erschüttert und dem Zusam-
menbruch nahe war ? Machte nicht damals der Winter¬
einbruch, die Schlechtwetterperiode alle weiteren Ope¬
rationen jenseits von Bug und Njemen unmöglich?
Nein, das Kontinentalklima ist im Weichselbogennicht
anders als in den Pinsker-Sümpfen . Nicht der Spätherbst
mit Frost und Schnee verhinderte im Jahre 1915 die
endgültige Erledigung der in immer neuen Schlachten
niedergeworfenen Zarenheere. Für die Einstellung des
Feldzuges, der die deutschenTruppen in einem — nach
damaligen Begriffen — unerhörten Siegeslauf von
Krakau bis an den Pripet und von der ostpreußischen
Grenze bis zur Beresina geführt hatte , waren ganz an¬
dere Momente maßgebend, die den Unterschied zwischen
der Situation von damals und heute erst recht deutlichmachen.

Einmal begannen am 25. September 1915 die Fran¬
zosen in der Champagne mit einem Großangriff der
wenigstens zu Beginn nicht aussichtslos erschien Ande¬
rerseits war es nötig, dem erschöpftentürkischen Bun¬
desgenossenHilfe zu bringen . Am 6. Oktober fing deshalb
die deutsche Offensive gegen .Serbien an, die bis Ende
November dauerte , — ein ausgesprochener Winterfeldzug
mit allen Erschwerungen, die Eis und Schnee besonders
im Eebirgsland entgegenzustellenvermögen. Die deutsche
Heeresleitung von 1915 mußte auf den Vielfrontenkrieg,
in den das kaiserlicheDeutschland geraten war , Rücksicht
nehmen. Sie konnte nicht, wie das heutige Reich, an
eine einzige große Kampfaufaabe denken/ Der Feind,
der im Westen und bei Gallipoli angriff , bestimmte den
Ablauf der Ereignisse an der Ostfront mit. Europa war
damals nicht wie heute in deutscher Hand. Es gelang
1914 nicht, vor dem Entscheidungskampfgegen die Zaren¬
heere erst Frankreich niederzuwerfen und dann den
Balkan zu befrieden. Falkenhayn hatte den Rückennicht
frei , seine Flanke war nicht gesichert. Deshalb führte er
als der Spätherbst anbrach, die Offensive im Osten nicht
weiter , obgleich die Aussichten auf völlige Vernichtung
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Deutsche Truppen nahmen die Hafenstadt Feodosia
aus der Halbinsel Krim.
Moskau wurde am Tage bombardiert.
Wieder wurden im Atlantik 14 feindliche Handels¬
schiffe mit 73 000 VRT . und ein Zerstörer versenkt.
Die Briten verloren im Oktober 238 Flugzeuge.
Roosevelts Außenminister Hüll erdreistet sich Finn¬
land gegenüber einen -unverschämten Erprcssunqs-
versnch.
Tschungking befürchtet eine neue japanische Eroß-
oslensive.
Bei der Focke-Wulf-Flngzcngbau G. m. b. H. wurde
ein weiteres Kameradschaftsheim eingeweiht.
Die NS .-Volkswohlsahrt eröffnete im Bremer
Westen ein Kindertageshcim.



kes russischen Gegners so gut erschienen, wie sie aus
keiner der weiten Weltkriegsfronten je zuvor gewesen
waren.

Freilich faßte der deutsche Generalstabschefder ersten
beiden Weltkriegsjahre — wie wir heute durch die
kritischen militiir-wissenschaftlichenVeröffentlichungen
über jene Epoche wissen— den Entschluß, den Entschei»
dungskampf gegen das Zarenreich nicht zu Ende zu
bringen, allzu leicht. Und die Bettachtung der Motive,
von denen vor einem Vierteljahrhundert unsere Krieg¬
führung bestimmt war, gibt uns weiter Ausschluß über
die gewaltigen Unterschiede, die zwischen der Dynamik
des kaiserlichen und der des nationalsozialistischen
Deutschlands bestehen. Eeneralfeldmarschall von Hin-
denburg hatte als Oberbefehlshaber Ost sich gemeinsam
mit General Ludendorff in jenem Titanenkampf von
ISIS das Ziel gesteckt, „nicht nur eine vernichtendeNie¬
derlage des gegenüberstehendenFeindes zu erreichen,
sondern dadurch zugleich die endgültige Besiegung Ruß¬
lands und damit die Entscheidungfür den Ausgang des
ganzen Krieges zu erzwingen". Dieses Ergebnis aber
hielt Falkcnhayn, der Vertrauensmann Wilhelm II.,
für unerreichbar. Er lehnte es — wie er in seinem Er¬
innerungsbuch hinterlassen hat — ausdrücklichab, „die
von Hindenburg gewallte endgültige Entscheidunggegen
den östlichenKoloß auch nur anzustreben". Äuf die
Gegenargumente des Oberbefehlshabers Ost antwortete
er am 8. Oktober 1918, „es sei unmöglich, einen Feind
wirklich zu schlagen, der fest entschlossen sei, ohne Rück¬
sicht auf Opfer an Land und Leuten zu weichen und dem
dazu das weite Rußland zur Verfügung stehe". So ent¬
schied er sich.gegen die von Hindenburg—Ludendorff
dringend geforderte große Zangenbewegung über Minsk
im Norden, über Rowno im Süden tief in das feind¬
liche Land hinein nicht nur wegen der Belastung an
anderen Fronten , sondern grundsätzlich. Er strebte dem¬

gegenüber nur „größere örtliche Erfolge an, die bewir¬ken, daß die Russen uns in absehbarer Zeit nicht ge¬
fährlich zu werden vermögen".

Die Selbstgenügsamkeit, das System der kleinen Aus¬
hilfen hat also im Herbst 1915 eine Entscheidungver¬
hindern helfen, nicht der hereinbrechendeWinter . Die
Kleingläubigen bestimmten damals die Zielsetzungund
machtendie letzte Auswirkung des deutschen Sieges un¬
möglich. Die Höchstoerantwortlichenerkannten gär nicht,
was die deutschenTruppen erreicht hatten. Erst die
russische Revolution von 1917 machte ihnen deutlich,
wie tief die deutschenSiege von 1915 das Zarenreich
erschüttert hatten.

Wie anders  1941 ! Was wäre aus Deutsch¬
land, aus Europa geworden, wenn auch heute das
Dogma von der „begrenzten Wirkungsmöglichkeiteiner
jeden Offensivoperation im Osten" geglaubt worden
wäre! Wir haben nicht nur , wie im Weltkrieg, die
riesigen Heere des Feindes geschlagen— der diesmal
nicht Nikolajewitschs Ausweichtaktik fortsetzte —, son¬
dern ihn auch rechtzeitig in seinen Kerngebieten selbst
gefaßt und seine Rüstungszentren erobert. Wir haben
„die gewaltigen Räume des weiten Rußlands " — wie
Falkenhayn sagte — besetzt, in denen die Rohstoffefür
seine Bewaffnung und Ausrüstung gewonnen werden.
2m Weltkrieg erschienendie deutschesTruppen — wie¬
der trotz .bitterster Kälte und ungünstigster Jahreszeit
im Februar auf dem Vormarsch— erst im Winter 1918
am Donez und auf der Krim. Es war zwei Jahre zu
spät! Man hatte den russischen Zusammenbruch abge¬
wartet , statt ihn herbeizuführen, solange er für die
Entscheidungim Westen ausschlaggebendin die Waag¬
schale fiel. 2m Sommer und Herbst 1941 aber ist er
in einem einzigen kühnen Stoß erzwungen worden. Im
Oktober 1941 erkannte die deutsche Führung — anders
als die von 1915 —, daß die Entscheidung gefallen
war , und sie zog ihre Konsequenzen daraus . Diesen
Folgen aber wird das Sowjetreich nicht entgehen/auch
wenn Frost und Schnee sich inzwischenauf die Ebenen
des Ostens Herabsenken.

Volksabstimmung in NumSnien
Drahtbcriihtunseres Vertreters

mus. Bukarest, 4. November. Am 9. November findet
in Rumänien eine allgemeine Volksabstimmung statt.
Zur Abstimmung steht die neue Staatsverfassunz, die
schon seit längerer Zeit in Vorbereitung ist, und die das
im September aufgehobeneparlamentarische System —
das jedoch unter Earol II . diesen Namen kaum noch
verdiente — ersetzen soll. Die neue rumänische, Staats¬
verfassungwird eine berufsständischesein, das heißt, ein
aus den namhaftesten Vertretern der Wirtschaft, der
Industrie , der Bauernschaft und der Wissenschaft zusam¬
mengesetzter Ständerat wird die vom Staatsfllhrer Mar-
schall Antonescu geleitete Regierung bei allen Fragen
des öffentlichenLebens beraten und unterstützen.

Die kommende Volksabstimmung ist die zweite, die im
neuen Rumänien stattfindet. Die erste am 2. März hieses
Jahres bezog sich auf die Frage, ob das rumänischeVolk
die allgemeine Politik des Staatsführers Antonescu
billige. Sie wurde — entgegen den hochgespanntenEr¬
wartungen des feindlichen Auslandes und der rumä¬
nischen Emigranten — ein voller Erfolg für den Staats¬
führer.

Britische Niederlagen an zwei fronten
(Fortsetzung von Seite I>

heute wssentlichgünstiger abs in früherem Zeiträumen
dar. Dies« Seite eines Zweifrontenkrieges, wie ihn sich
England wicht vorgestellt hatte, spürt es jeden Tag be¬
ängstigender an seinem Lebensnerv.

Was die zweite Front im Osten betrifft, so müssen sich
die Briten jetzt von Tag zu Tag eindeutiger gestehen,
daß sie von nun ab von den Schlägen, die die deutsch«
Wehrmachtdort austeilt , direkt getrofse» werden. Wenn
Frazer im englischen Rundsunk sagt, daß das Gebiet zwi¬
schen Rostow und dem KaspischenMeer bald zum ent¬
scheidendenKriegsschauplatz werde, so weiß er schon,
warum er das sagt.

Ganz auffällig häufen sich die nervösen Stimmen in
England, in denen die Gefahr unterstrichen wird, die
sich aus der vollständigen Eroberung der Krim für das
Empire direkt ergeben. Radio London fragt , welche
Bedeutung diesem Geländegewinn, nämlichder Besetzung
der Krim von seilen Hitlers zukäme. „Er würde damit",
so wird die Antwort formuliert , „in gefährliche Nähe
der britischen Jnteressenzone kommen. Die Gebirgszüge
des Kaukasus stehen heute als letzte Bastion zwischen
den Plänen Hitlers und der UdSSR ." Es ist übrigens
interessant, wenn diese englischeStimme zugesteht, daß
Deutschland durchaus nicht auf das Oel des Kaukasus
angewiesenist. Die Gefahr wird nicht darin gesehen, daß
Deutschlandgegebenenfalls zusätzlich Oel gewänne, son¬
dern darin , daß die IldSSR . 76 Prozent ihrer Oel-
prbduktion verlieren würden.

Das ist es, was deutscherseitsimmer über die Ziel¬
setzung des Krieges im Osten gesagt wurde: Es han¬
delt sich nicht in erster Linie um die Gewinnung von
neuen Rohstossgebieten, sondern um die Vernichtung
des Gegners.
Die „Times" widmet ihre Betrachtungen ebenfalls

überwiegend der möglichenEntwicklung an dieser Eng¬
land in erster Linie interessierenden Front , indem sie
schreibt: „Das Rennen zwischen dem deutschen Vor¬
marsch einerseits und unseren Anstrengungen, um uns
auf den Widerstand vorzubereiten, ist zum Teil ein
Wettlauf zwischenden Transportmitteln . Wir haben
große Entfernungen mit unseren Transportmitteln aus

dem Lande zu überwinden. T» gilt sicherlichkeine Zeit
zu verlieren." Das klingt gewiß nicht hoffnungsvoll.Auch der „Christian Science Monitor " klagt bewegt.
„Eine Einnahm« von Rostow zusammen mit der voll-

das nach Indien und Wen öffnen." Hier schweiftdie
Phantasie allerdings schon reichlich weit, aber dies«
Stimmen offenbaren doch gleichzeitig, wie panikartig
sich die Stimmung in gewissen britischen Kreisen in
den letzten Tagen bereits entwickelt hat.

Man möchtesich in England damit trösten daß die
Sowjetarmeen den Deutschenaus der Krim noch erheb¬
lichen Widerstand entgegensetzenwürden. Der Verlauf
der Operationen in diesem Raum gibt ihnen wenig
Berechtigungzu dieser Hoffnung. Unsere Truppen habe,,
von der Landenge von Perekop aus ein Verterdigimgs«
system zu überwinden vermocht, das über fünfzig Kilo-
meter tief gestaffelt war, tiefer also als die Magmot-
linie an ihren stärkstenStellen. Nach der Aufspaltung
der Sowjets in zwei Kräftegruppen bleibt ihnen tat¬
sächlich nur noch die Flucht über Kertsch und Sewastopol
übrig, wenn natürlich auch noch mit einigem Widerstand

Jedenfalls ist Sewastopol bereits direkt bedroht und
in Feodosia ist die Südküste der Krim 12« Kilometer
südwestlichvon Kertsch erreicht. Am baldigen erfolg¬
reichen Abschlußder Operationen aus der Krim kann
kein Zweifel mehr sein. Dann treten all die Befürch¬
tungen in Kraft , die jetzt in England in Presse und
Rundsunk geäußert werden.

Es ist ein letzter Versuch, das Interesse vom Süden
abzulenken, wenn der sowjetische und der britische Nach¬
richtendienst jetzt von gewaltigen neuen Angriffsplänen
der Deutschen an anderen Frontabschnitten berichten
und viele Einzelheiten zu erzählen wissen. So macht
man es immer, wenn man nachträglich einen angeb¬
lichen Fehlschlug deutscher 'Operationen konstruieren
will. Wir haben unsere Erfahrungen und warten mit
aller Seelenruhe ab, bis uns das OKW. etwas Neues
zu berichten hat.

Bull will sinnland erpressen
kinstellung Ser militärischen Operationengegen die Volschewisten gelordert

Scharfe finnische Zurückweisung
Helsinki,  4 . November. Staatssekretär Hüll hat

am Montag, wie aus einem Bericht der USA.-Agentur
Associated Preß hervorgeht, eine Erklärung über das
Verhältnis der Vereinigten Staaten zu Finnland ab¬
gegeben, die eine im internationalen Verkehr bisher
ohne Beispiel stehende Einmischung in die Angelegen¬
heiten des finnischenVolkes zugunstender Volschewisten
darstellt. Die Erklärung Hulls gipfelte in der War¬
nung, daß Finnland seine militärischen Operationen
gegen die Sowjetunion prompt einstellen müsse, wenn
es wünsche, sich die Freundschastder Vereinigten Staa¬
ten zu erhalten 01-

Hull, der seine dreisten und anmaßenden Schulmeiste-
reien offensichtlichauch im Auftrag und im Namen
Englands vorbrachte, erklärte u. a.. die Regierung der
Vereinigten Staaten habe oftmals die Aufmerksamkeit
der finnischen Regierung auf die Besorgnis der Ver¬
einigten Staaten über den von Finnland eingeschlage¬
nen Kurs gelenkt. Die Regierung der Vereinigten
Staaten habe, trotzdem bis jetzt davon abgesehen, eine
endgültige Folgerung aus der gegenwärtigen Politik
der finnischen Regierung zu ziehen, in der Hoffnung,
daß freundschaftliche Beziehungen auch in Zukunft
erhalten werden könnten:

Wörtlich fuhr Hüll fort : Kürzlich wurde der Gesandte
der Vereinigten Staaten in Helsinki instruiert , die fin¬
nische Regierung zu benachrichtigen, daß, falls Finn¬
land wünsche, sich die Freundschaft der Vereinigten
Staaten jetzt und später zu erhalten, ein befriedigender
Beweis dafür geliefert werden müsse, daß es Finnlands
Absicht sei, seine offensiven militärischen Operationen
gegen die Sowjetunion prompt einzustellen, und daß
zu diesem Zwecke die finnischenTruppen sofort zurück¬
gezogen werden müßten." Gleichzeitig erinnerte der
Gesandte der Vereinigten Staaten die finnischeRegie¬
rung an die vorher dem finnischenGesandten hier ge¬
machte Mitteilung über die Möglichkeit einer fried¬
lichen Regelung der finnisch-sowjetischenSchwierigkei¬
ten. Die Vereinigten Staaten erwarten nunmehr von
der finnischenRegierung eine Antwort.

Zu dieser erpresserischenDrohung gegenüber Finn¬
land nimmt die finniiche Zeitung „Ajan Suunta " in
ihrem Leitartikel am Dienstag unter der Ileberschrift
„Eine Kriegserklärung wird vorbereitet" scharf Stel¬
lung. Die neuste Phage — die Vorstellungen der Ver¬

einigten Staaten — geben Grund, den Standpunkt Finn¬
lands wieder einmal zu überprüfen. Finnland müsse
seine Lebensrechteebenso wie 1939/49 gegen die Sowjet¬
union verteidigen und dieser 'Verteidigungskampf ohne
politischeBedingungen dauere noch fort und sei teilweise
in das Gebiet getragen, das dem Feind zum Angriff
diente. Die Forderung an Finnland , sich aus jenen Ge¬
bieten zurückzuziehen, sei so ungeheuerlichund.würde die
finnischen Grenzen in so gefahrdrohender Weise ent¬
blößen, daß die nationalen Jn/eressen dies ein für alle¬
mal nicht zulassendürften. Man könne von einem Volk
nicht freiwillig die Zustimmung zu seiner eigenen Ver¬
nichtung verlangen. Seit der Antwort , die England auf
seine Note. am 6. Oktober von der finnischenRegierung
erhalten habe, habe sich nichts ereignet, was den dabei
vertretenen finnischenStandpunkt ändern könnte. Falls
England auf die Vorstellungen seines Verbündeten Finn¬
land den Krieg erklärt, so müsse es wissen, daß diese
Maßnahme im Verhalten Finnlands zu seinem östlichen
Angreifer nichts ändere. England würde sich nur eines
Angriffs schuldig machen, der ebenso unprovoziert sei wie
der der Sowjetunion . Wenn man in London dagegen die
Hoffnung hege, man wende sich hier in Finnland zu dem
englischenAngreifer anders stellen als zu dpm bolsche¬
wistischen, so könne man mit gutem Grund bereits vor¬
derhand sagen, daß dies ein schwererIrrtum sei. Das
finnische Volk habe immer gegen den Angreifer gekämpft
und.werde es auch jetzt tun.

„Außerdem", so betont das Blatt , „brauchenwir dies¬
mal nicht allein zu kämpfen, wie im Winterkrieg, und ein
neuer Angriff würde dazu angetan sein, die Bande
gegenseitiger Freundschast und Hilfeleistung zwischen
Deutschen und Finnen , die nach dem bolschewistische» An¬
griff entstanden sind, nur noch zu festigen."

Koioisto-Znseln von sinnen genommen
Berlin,  4. November. Finnische Truppen haben die

Koivisto-Jnseln der Karelischen Landenge in einem
kühn durchgeführten Unternehmen besetzt. Diese Inseln
haben bis zum Moskauer Frieden von 194« zu Finn¬
land gehört, mußten dann aber an die Sowjetunion ab¬
getreten werden. Die Eroberung der Inselgruppe bedeutet
eine weitere Verengung des Einschließungsringes um
Leningrad.

Me Spannung im fernen listen
lokioter kcho;u den deutschen Negierungseeklärungen— Unverständliche USfl.-Mafimchmen

in Mchtung Singapur
Drahtbcricht unserer Berliner Schriftlcitung

b. Berlin,  4 . November. Die fernöstliche Situation
mit all ihren Erwartungen von seilen Japans , den Be¬
fürchtungenTschungkings auf eine neue große japanische
Offensive und den für Tokio unverständlichen US--
amerikanischenFlvttenmaßnahmen spiegelt sich in den
Betrachtungen der Tokioter Presse zu der am 15. No¬
vember vor dem japanischen Reichstag zu erwartenden
Regierungserklärung Tojos. Alle Anzeichen des sich
weiter verschärfendenSpannungsverhältnisses zwischen
Tokio und Washington sind hier eingefangen — War¬
nungen, die oft an die Adresse der USA. gerichtet wur¬
den, Feststellungen der japanischen Vündnistreue zum
Dreicrpakt und als Novum die zeitliche Begrenzung
auf den Monat November.

In diese Diskussionfallen die deutschenRegierungs¬
erklärungen zu den FälschungsversuchenRoosevelts, die
von der japanischen.^Zresse infolge der sich um den Ge¬
burtstag des Meji Tenno rankenden Feierlichkeitenerst
heute im vollen Wortlaut gebracht werden. Die Kommen¬
tare stellen Rooseoelt als Angreifer heraus, eine Fest¬
stellung, die aus japanischemMunde für Rooseoelt be¬
sonders peinlich sein muß. Nach „Ahasi Shimbun" wird
in täglichen Aussprachender Text der japanischen Re¬
gierungserklärung vorbereitet, die dem japanischenVolk
klaren Einblick in die gegenwärtige Krise geben soll.
Nach Tokioter Informationen wird in Tojos Rede vor
allem als wesentlich angesehen, daß das Kaiserreich
noch engere Beziehungen mit seinen Verbündeten her¬
stellen und gleichzeitig die innere Verteidigungsfront auf
der Basis der absoluten Einigkeit zwischen der Regierung
und der Wehrmacht aufbauen müsse. Aus dieser Ein¬
heitsfront heraus werde Japan , so meint das japanische
Blatt , den feindseligenLändern mit ernster Entschlossen¬
heit entgegentreten. Als zweiter Kernpunkt der Tojo-
Rede wird die klare Darstellung der Verhandlungen mit
den USA. erwartet. Nach Ansicht der japanischenRegie¬
rung, die ihren Niederschlagin der Presse findet, hat
Japan bei den bisher laufenden Gesprächen mit der
USA., die auch während des Regierungswechselsnicht
unterbrochen, aber doch seit der Konoye-Botschaft an
Rooseoelt nicht mehr in ihren vollen Einzelheiten be¬
kanntgegebenwurden, seine Stellungnahme so klargelegt,
daß nun von Washington aus weiteres veranlaßt werden
müßte, wenn die USA. tatsächlichWert auf eine Be¬
reinigung der Pazifikkriselegten. Als Termin wird hier
wieder in den meisten Aeußerungen der 15. November
genannt. Der amerikanischeMarineminister Knox aab
bekanntlichals inoffizielleAntwort auf diese japanische
Feststellung eine Erklärung ab, daß „ein Konflikt Ja¬
pan- Amerika unvermeidlichbleibt, wenn Japan weiter
aus seiner Expansionspolitikbeharren wolle."

In Japan hat man diese Worte wie auch die Beteue¬
rung Roosevelts in seiner letzten Rode — in der er zwar
Japan direkt nicht nannte — mit Kopfschllttelnbeachtet.
Eine gleiche Reaktion finden in Japan die Meldungen
der United Preß aus Manila , daß die amerikanische
Asienflottevon hier aus ohne Vorankündigung die Reise
nach Singapur angetreten habe. Man bringt sie in Zu¬
sammenhang mit jenen anderen von Knox zitierten
amerikanischen„Vorsichtsmaßnahmen" : Die Beorderung
der USA.-Schiffe aus dem Pazifik in befreundete Häfen,
der Verzicht auf die Route nach Wladiwostok und das
Auslaufverbot für die USA.-Schiffe aus amerikanischen
Häfen ohne die vorherige Erlaubnis der USA.-Marine.
Japan registriert diese Maßnahmen, wie auch die in
anglo-amerikanischen Kreisen umlaufenden Gerüchte
über einen verstärktenAusbau der Einkreisungsfront um
das Kaiserreich, die Japan von allem Oel absperren soll.
Dieses Wort Oel spielt eine.große Rolle auch in den sich
um die japanisch-amerikanischenDeziehuugen rankenden
Gesprächen. Gerade diese Oelfrage verlangt nach .Mtschi
Nitschi" ihre schnelle Erledigung, wobei das Blatt
betont, wenn Japan nicht das Oel von Amerika oder
Niederländisch-Jndien bekommenkönnte, dann müsse es
sich notgedrungen nach anderen Wegen zur Oelversor-
gung umsehen, selbst wenn diese Wege eine gewisse Ge¬
fahr in sich bergen würden. Der Schluß dieser Ucber-
legung klingt dann aus mit der Erklärung des Spre¬
chers in der Pressekonferenz, Japan habe das letzte Wort
gesagt, und müsse nun das „Verständnis" der USA.
erwarten. Als wenig „verständnisvolle Geste" von leiten
Wasbingtons werden die Bestrebungen geweitet, die von
Washington und London ausgehend, Ehina und Nieder-
ländisch-Jndien umfassen und eine Union in Rohstoff¬fragen als Ziel habe».

In Tschungkingist dieses Problem augenblicklichwe¬
niger aktuell. Die hier schwirrendenGerüchte über die
bevorstehendejapanischeOffensivehaben eine allgemeine
Nervosität in den TschungkingerRegierungskreisen her¬
vorgerufen. Die Meinungen über das Ziel der Offen¬
sive gehen dabei weit ausseinänder . Man spricht so¬
wohl von einem Stoß aus Jndochina gegen den Burma-
weg, wie von einer Bewegung in Mittelchina mit di¬
rekter Stoßrichtung nach Tschungking. Andere Stimmen
wollen dagegen wieder von einer Aktion in Nordchina
gegen die Provinz Scheust wissen. London und die USA.
machen sich zu Trägern dieser Gerüchte und verzeich¬
nen voller Unwillen die Demonstration, die anläßlich
der Veranstaltung des japanischenRescroistenverbandes
in ganz Japan mit antibritischer und antiamcrikanischer
Tendenz stattfand. Vor allem wurden gegen Churchill
und Rooseoelt gerichtete Plakate herumgetragen. —
Zeugnisse der unmißverständlichen japanischen Volks-metnuug.

SeitlichesU-Voot versenkt
Rom,  4 . November. Der italienische Wehrmachtsbe¬

richt vom Dienstag hat folgenden Wortlaut : „In Si¬
zilien griffen im Lause des gestrigen Tages und der
vergangenen Nacht englische Flugzeuge einige Ortschaften
zwischen Syrakus und Licata an. Es wurden Beschädi¬
gungen an einigen Wohnhäusern verursacht und einige
Zivilpersonen verletzt. Unsere Jagdflieger schössen ein
Flugzeug vom Wellington-Typ ab, das wenige Meile»
von der Küste ins Meer stürzte. In Nordasrika wurden
von unseren Verbänden einige Gefangene gemacht.
Deutsche Flugzeuge griffen feindliche Krastwagenan-
sammlungen an. J »> Verlause eines Luftangriffes im
Gebiet von Tripolis brachte eines unserer Jagdflieger
einen feindliche» Bomber über dem Meer zum Absturz.
In Ostasrika lebhafte Tätigkeit unserer vorgeschobenen
Abteilungen an allen Frontabschnitten von Eondar. Im
mittleren Mittelmeer versenktenunsere zur Bekämpfung
von U-Booten eingesetztenKampfmittel ein englischesU-Boot."

Italienische Truppen vracheix in heftigen Kämpfen
in den letzten Tagen den Widerstand stärkerer sowjeti¬
scher Einheiten im Südabschnitt der Ostfront. Am
3. November hatten die italienischen Truppen erneut
Feindberührung im Raum nördlich Stalino . Schnelle
Truppen durchstießen nach Artillerievorbereitung die
Stellungen der Volschewisten, rollten sie ans und kämpf¬
ten die Widerstandsnester nieder.

Seiten rauben porlugiefischos Schjff
vs . Lissabon, 4. November. Die britischen Piraten

raubten vor einigen Tagen an der Küste Portugals
das portugiesische Mutterschiff „Nina" und verschleppten
es nach Gibraltar . Obwohl inzwischeneinwandfrei fest¬
gestellt worden ist, daß die „Nina" ohne jede Fracht auf
der Rückreisevon Nordspanien nach Portugal war,
haben die britischen Wegelagerer das portugiesische
Schiff nicht freigegeben. Sie halten Kapitän und Mann¬
schaft in Haft. Ein Versuch des Besitzers der „Nina",
mit den Piraten -Behörden von Gibraltar in Verbindungzu treten, blieben erfolglos, da die Briten Gibraltar
vollkommenabgeschlossen halten.

USfl.-Venutzungorechl an oibraltar?
Drahtbcricht»„leres Vertreters

I»>. Rom,  4 . November. In Gibraltar finden nach
italienischen Berichten aus Tanger gegenwärtig Be¬
sprechungenzwischenhohe» englischen und nordämeri-
kanischen Offizieren statt. Die Gerüchte über ein ame¬
rikanischesBenutzungsrechtan dem bedeutsamen briti¬
schen Stützpunkt erhalten dadurch neue Nahrung.

Die Wichtigkeit, die man 'in London den Echeim-
beratungen zuschreibt, wird durch die Tatsache unter-
stnchen, daß der englischeDampser, der jeden Freitag
die Meerenge überquert und Mitglieder der britischen
Bemtzung Gibraltars für einen kurzen Aufenthalt näch
Tanger brachte, seit einer Woche ausblieb. Offenbar
will man jeden Kontakt der Gibraltarbesatzung mitAusländer« vermeide«.

Von, sriedensseletz zum Kriegsgeleyr
Noofevelt will von Argumente« »ichts wissen

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
ckr rr. »ob. Berlin . 4. Novemlber. Am Mittwoch wird

unter Ûmständen tm USA.-Senat «ine Vorentscheidung
in der Frage des Neutralität -gesetzes fallen. Es ist be-
greiflich, wenn sich in diesem kritischen Zeitpunkt die
Gemüter drüben immer heftiger erhitzen. Wie unbe-
quem der Roosevelt-Clique die Argumente der Der-
nunft und der Logik werden, die von ihren Gegnern in,
Feld geführt werden, da» sieht man daran , daß jetzt da»
Schlagwort von der „Pest der Isolationisten " geprägt
wurde. Es ist in der Tat schwer, einzusehen, wie da,
Argument eines republikanischen Senators entkräftet
werden könnte, der die einfache Feststellung machte:
„Wenn das Neutralitätsgesetz ursprünglich ein Friedens,
gesetz gewesen ist, so mutz sein Widerruf logischerwets«
ein Kriegsgesetz sein." Herr Rooseoelt aber und seine
Frau haben ein dickes Fell, ganz gleich, ob man ihnen
logisch kommt oder an ihr Gewissen und an ihre
„Moral " appelliert. Die „Newyork Daily News" wird
sich auch kaum noH eine Wirkung davon versprechen,
wenn sie sich in einem Leitartikel wieder einmal mit
dem Versuch der Frau Rooseoelt auseinandersetzt, das
Wahlversprechendes Präsidenten so zurechtzubiegen, daß
Roosevelts gegenwärtige Politik damit nicht im Wider¬
spruchsteht. Das Blatt hält Frau Rooseoelt noch ein¬
mal die beiden Wahlreden ihres Mannes vor, in denen
den USA.-Eltern hoch und heilig versichertwurde, ihre
Söhne nicht in einen auswärtigen Krieg zu schicken,
und fährt dann fort, mit keiner ausweichenden Erklä¬
rung könne Frau Rooseoelt diese Versprechenrückgängig
machen. Die Zeitung geht dann auf die jüngste Ent¬
wicklungein und stellt den Tatbestand im „Ereer"-Fall
und im „Kearny"-Falll noch einmal in absoluter
Uebereinstimmungmit den Verlautbarungen der Reichs-
regierung so fest, daß USA.-Schiffe die Angreifer ge¬
wesen sind, nicht die deutschen.

Roosevelts Gegner kämpfen zwar unentwegt und bis
zur letzten Stunde weiter, um die Stellung des sturen
Kriegstreibers zu erschüttern. Darum hat der America-
First-Ausschuß den Senator Walsh beauftragt , dem Prä¬
sidenten und dem Marineminister , Knox noch einmal
eine Reihe von Fragen vorzulegen, in denen Auskunft
verlangt wird, wer den Kommandanten der Zerstörer
den Befehl gegeben habe, Handelsschiffe mit Konter¬
bande durch die Kriegszonen zu geleiten, mit welchem
verfassungsmäßigen Recht und mit welcher Autorität
diese Befehle erteilt worden seien netz ob sie im Wider¬
spruch zu dem Regierungsversprechenstünden, keine Er¬
mächtigung für Konvois im Englandhilfsgesetz aufzu¬
nehmen. Wir nehmen nicht an, daß auf diese Frage eine
klare Antwort gegeben wird. Die Vereinigten Staaten
sind ja eine Diktatur des Judentums und der Frei¬
maurerei, in der mit allen Mitteln des Eesinnungs-
terrors und der übelsten Hetze die Vernunft niederge-
knllttelt wird. Wahrscheinlich' hat auch Rooseoelt kein
Gefühl mehr für die Erbärmlichkeit seiner Rolle, die
sich darin offenbart, daß ihn persönlich selbst seine
politischen Freunde nicht mehr ganz ernst nehmen.
Zeitungen, die sonst immer mit ihm durch dick und
dünn gegangen sind, wollen sich heule vor ihren Lesern
nicht mehr so blamieren, daß sie die Methoden unter¬
stützen, die Rooseoelt bei seiner letzten „Dokumenten"-
Veröffentlichung wählte. Man entschuldigt den Präsi¬
denten damit , daß er vielleicht etwas die Nerven ver¬
loren habe. Die „Newyork Sun " bezeichnetden deut¬
schen Gegenichlagdarum als wenig wirksam, um die
andere für Rooseoelt aus interventionistischem Mund«
besonders beschämende und bittere Feststellungetwas zu
versüßen, daß seine Ausführungen, vor allem im Hin¬
blick auf die angeblichen Kirchenwbsichten Deutschlands,
nicht sehr überzeugendgewesen seien.

Also Pleite für Roosevoltauf der ganzen Linie. Aber
so will die „Newyork Sun " mit einer Handbewegung
all diese unangenehmen und peiitkichenDinge beifeite-
schieben, es handle sich gar nicht darum, wer für den
ersten Schuß vera,rtwortlich sei, sondern nur um die
Frage, wie lange der unerklärt« Krieg als unerklärter
Krieg weiterbestehen werde. Damit wird sich die Welt
unh vor allem auch das amerikanischeVolk selbst nicht
abspeisen lassen wollen. Es mutz klar sein und klär
bleiben, wer der Angreifer ist und wer für jede mög¬
liche Entwicklungdie Verantwortung trägt.

Im Vkiober verloren die Veiten 2IS slug;euge
Berlin,  4 . November. Die Briten verloren bei

ihren militärisch wirkungslosen Einslügen über den Ka¬
nal und in das Reichsgebiet während des Monats
Oktober 23« Flugzeuge. Die Mehrzahl der Abschüsse,
allein 82, erfolgten durch deutscheJäger , dazu kamen
weitere Abschüsse 24 durch Nachtjäger. Flakartillerie schoß
«9 britische Flugzeuge ab, andere deutsche Kampfflug¬
zeuge zehn. Marineartillerie vernichtete 47 und drei
Flugzeuge stürzten ab und eines ist notgelandet. Die
ganze Ileberlegenheit der deutschenLuftwaffe zeigte sich
besonders im Luftkampf der Jäger gegen Jäger . Die
Briten verloren in diesem Kamps nämlich 88 Spitsire,
während dabei nur fünf deutsche Jagdflugzeuge ver¬
lorengingen. Das bedeutet, daß die 'Briten fast 14
Jagdflugzeuge verloren, ehe ein deutschesJagdflugzeug
abgeschossen wurde.

Lebensmittellarten in Palästina . Die Regierung in
Palästina bereitet die Einführung des Kartensystems
für die Lebensmittelversorgung vor. In Haifa hat die
listenmätzige Erfassung der Bevölkerung bereits be¬
gonnen. Die Preise für lebensnotwendige Dinge steigen
jedoch weiterhin.

Neuer Sturz der Tschungking-Währnirg. Der chinesisch»
Dollar hat einen erneuten Rückgang erfahren. Obwohl
der offizielle Kurs im Verhältnis zum amerikanischen
Dollar bereits 1:18,9 ist, mußten am Dienstag bereits
49 chinesische Dollar für einen amerikanischen bezahlt
werden. Dieser erneute Sturz der Tschungking-Währung
ist ein Wertmesser für die sich immer mehr verschlech¬
ternde Lage Tschiangkaischeks.

-Fekr/ee WMe

Istanbul,  4 . November. Die großen Verluste
Menschen, Material und Landestcilen der Sowjets i
den von General Sabis im „Tasviri Eskiar" her
gehoben. Die Sowjets haben, wie der General sestsi
Gebiete doppelt so groß wie ganz Frankreich, mehr
ein Drittel ihrer Bevölkerung und die Mehrzahl i
großen Industriezentren an die Deutschenverloren,
die Mehrzahl der Bevölkerung in den heute noch sow
scheu Gebieten Nichtrussensind, sei. so schließt der

Kriegspotential der Sowjets so gut wie
schöpft, zumal es sich bisher erwiesen habe daß
amerikanischeHilfe nicht genüge, um den Widerstder Somzets aufrechtzuerhalten.

Auch Gelit stellt i» derselben Zeitung fest, daß
Vormarsch Deutschen ohn« AufenthM weiterg
Man habe, so i-ch-ließt der Verfasser eine Erober
der Kr,m durch die Deutschenfür unmöglich Mal
Die Ta,tmche habe («doch bewiesen, daß der Widerst
der Sowzets auch in diesem Punkt zusammengebro

vember m Mlttelchma eingeleiteten Operation ?,
oberten die japanischen Truppen die befestigte i
n-mu? ' 4!" ° 300 Kilometer nördlich Hankau, Die 8i
m geschlagen. Die japanischen lpcn dringen >ctzt nordwärts vor, wodurchdie chines
Stellungen längs der Pekina- Hankau-Vahn die bi-
Gelben Fluß noch in chinesi schem Besitz ist, gefährdet
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Unsere überlegene Nüstungskraft
Veutschland befistt bereits die küstungsmoschinerie, die;ur Unterstützung knglands

erst geschaffen werden soll
Berlin , 4. November. Die schwedische Zeitung „Eoenska

Dagbladet" veröffentlichte unter der Leberschrift „Das
deutsche Kriegspotential reicht für den Sieg" ein Inter¬
view ihres Berliner Vertreter » mit Generalleutnant von
Hanneken,  dem Generalbevollmächtigten für die
Eisen, und Stahlbewirtschaftung und Unterstaatssekretär
tm Reichswirtschaftsministerium. General von Hanneken

en des deut en Kriegspotentials gibt.
Interview stellt General von Hanneken zunächstfest, daß
die deutscheKriegsmarine in der Seekriegsührung die
Initiative hat und behält ; er geht dann aus sie englisch.
nordamerikanischeTonnageknappheit ein.

Hinsichtlichder deutschenLuftrüstung weist General
von Hanneken daraus hin, daß sie bei Ausbruch des
Krieges bedeutend über der englischenProduktion lag
und während des Krieges ständig gesteigert wurde;
Deutschlands Vorsprung aus diesem Gebiet könne nicht
mehr eingeholt werden.
Besondere Beachtung verdienen auch die Ausführungen

des Generals von Hanneken über die wirtschaftliche
Kraft Deutschlands in diesem Kriege. Er weist darauf
hin, datz ein Krieg nicht durch die Rohstosfvorkommen,
die dem einen oder anderen der Kriegführenden zur
Verfügung stehen, entschiedenwerden kann; wohl aber
sei die Ausrüstung der bewaffneten Macht von grotzer
Bedeutung Zwischen dem Borhandemein von Rohstoffen
und den Flugzeugen, Il -Vooten und Panzerwagen —
um nur einige Beispiele zu nennen — die bei einem
Kampf zur Verfügung stehen müssen, liege ein langer
Weg, und der heitze Fertigung und Nachschub. Wenn
nun Mr . Hopkins in diesem Zusammenhang von der
„Mobilisierung der außerordentlich bedeutungsvollen
Hilfsmittel , die den Demokratien zur Verfügung
stehen", als dem „nächsten Ziel" spreche, so misse jeder
Kenner der Verhältnisse, daß es lange Zeit dauert , ehe
die Organisation der verschiedenen Feriigstätten den
vorhandenen Rohstoffvorkommenentspricht und ehe die
„Hilfsmittel " das letzte Stadium des fertigen Erzeug¬
nisses erreicht haben.

General von Hanneken betont anschließend: „Wir be¬
sitzen bereits die Riistungsmaschinerie, die aus der an¬
deren Seite des Ozeans als „nächstes Ziel" jetzt an¬
gesetzt wurde, wir haben bereits Methoden für die Be¬
wirtschaftung und die organisatorischen und persönlichen
Ersahrnngcn, die uns in di« Lage versetzen, unter allen
Umständen das für die Kriegführung notwendige Ma¬
terial herbeizuschaffenund dieses auf anderen, nicht
kriegswichtigen Gebieten einzusparen. Und die bisheri¬
gen Feldzüge waren ja der Beweis dafür , datz alles Ma¬
terial , das für den Sieg erforderlich war , in hinreichen¬

den Mengen und in gewünschter Qualität zur Verfü¬
gung stand.

In diesem Zusammenhang wird in dem Interview
darauf hingewiesen, daß Lurooa sich zu einem

aftlichen Grotzraum zusa
dhstoff

Wirts
neuen

en Grotzraum zusammengefHIosse« habe.
Zukam,

en Roh.
^ «der dem,

wa« Deutschland selbst 1938 hervorbringen konnte.
Diese Rohstoffe ftünoen Deutschland in einem aeschlosse»
nen, kompakten Raum zur Verfügung. Kein Weltmeer
"iebe sich zwischen den Proouktionsplan und seine

urchführung.

fragen der Krlegsfinanrlesung

ik sprach vor der
ster Graf

'Ulgarisch-
Berlin , 1. November.

Schwerin vonKrosigl
DeutschenGesellschaft in Sofia über Fragen der Kriegs
finanzrerung. Er ging von den Fehlern im Weltkriege
aus, besten Kosten vorwiegend durch Kriegsanleihen
und mit der gefährlichen Hilf« der Notenpreffe gedeckt
worden seien. Im gegenwärtigen Krieg habe man nur
die Grundlagen auszubauen brauchen, die seit 1933 ge¬
schaffen und durch eine planvolle Zusammenarbeit der
Wirtschaftslenkung und der Finanzpolitik gekennzeichnet
seien. Infolge dieser planmäßigen Ordnung finde uns
der jetzige Krieg in einer ungleich stärkeren Position
als wir 1914 hatten und als unsere Gegner jetzt haben.
Die deutsch« Wirtschaftskraft werde durch ein Volks
einkommendokumentiert, das während des Krieges nicht
gesunken, sondern noch gestiegen sei und rund 100 Mil¬
liarden RM . betrage. Die Reserven, die Deutschland
noch auf steuerlichemGebiet und in dem Sparwillen des
deutschen Volkes habe, würden ausreichen, um auch
künftig, wie lange der Krieg auch dauern möge, den
Vorsprung gegenüber den Feindmächten zu erhalten
und Deutjchland vor einer Inflation zu bewahren. Jede
Kriegsfinanzieruiig sei naturgemäß mit einer Vermeh¬
rung der Staatsschuld verbunden. Aber auch hier sei
Deutschland in einer günstigeren Lage als seine Geg¬
ner. Die Verschuldung des Reiches stehe zur Finanz¬
kraft des deutschenVolkes in einem Verhältnis , das zu
keinerlei Sorgen Anlaß gebe. Während die Staats¬
schuld der Feindländer das Volkseinkommen längst bei
weitem überstiegen habe, habe die deutscheReichsschuld
erst Mitte 1941 den Betrag des jährlichen Volksein¬
kommens erreicht.

Der Minister schloß mit einem Hinweis auf das
deutsche Interesse an der Pflege der deutsch-bulgarischen
Beziehungen in Krieg und Frieden . Die mit dem Blut
unserer Soldaten besiegelte Freundschaft der beiden
Völker werde eines der Fundamente der kommenden
europäischenFriedensordnung sein.

veförderungen im NeichspropaganLaministerium
Berlin , 4. November- Der Führer hat auf Vorschlag

von RLichsministerDr. Goebbels den Leiter der Abtei¬
lung Ausland seines Ministeriums , Professor Dr . Hunke
und den Leiter der Abteilung Propaganda seines Mini¬
steriums, Ministerialdirigent Berndt zu Ministerial¬
direktoren, ferner den Leiter des Ministeramtes , Mini-
sterialrat Dr. Naumann , sowie den Leiter der Abtei¬
lung Fremdenverkehr, Ministerialrat Dr. Mahlo , zu
Ministerialdirigenten und den Leiter der Abteilung
Rundfunk, OLerregierungsrat Diewerge zum Ministerial¬
rat im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro¬
paganda ernannt . Ferner wurden ernannt : Zu Ober¬
regierungsräten : Der Präsident der Hauptabteilung
Propaganda bei der Regierung des Generalgouverne¬
ments, Regierungsrat Ohlenbusch, sowie die Regierungs¬
räte Carstensen, Dr. Kueke und Schaudin. Zu Regie¬

rungsräten : Die Referenten Frewein , Otte, Fickenwirth,
von Feldmann und Stuckenberg.

kine flnsprache des Vure
Rom, 4. November. Am Montag wurde in Anwesen¬

heit des Duc« auf dem Eianicolo in Rom eilr Beinhaus
für die in den Kämpfen um die Einheit Italiens und
für die Befreiung Roms Gefallenen eingeweiht. Der
Duce richtete eine kurze Ansprache an die Anwesenden,
in der er an die aus allen Teilen Italiens stammenden
Gefallenen erinnerte und den Zeitraum dieser Kämpf«
als das „Frühjahr des italienischen Vaterlandes " be¬
zeichnete. Abschließendrief der Duce unter Bezugnahme
auf die Schlacht bei Mentgna (3, November 1867) zwi¬
schen den Earibaldinern und den Franzosen aus : „Aus
unserem häufig langen und manchmal gebotenen Still¬
schweigen möge niemand eigenwillige Schlüsse ziehen.
Wir vergessen nicht!" >

Im Nefflug über dem feind auf der Krim
Meldung: „stuf Platz. . . nolgelandel, slugzeugfützrerverletz», veobachter tot!"

Von XrlsAsdsriedtsr ? anl Kloss
. . . . .. 4 . November. (? . V.) „Melde der Gruppe,

daß die „Bruno-Marie " nach erfülltem Auftrag vom
Feindflug aus Platz Ch. notgelandet ist. Flugzeugführer
verletzt, Veobachter tot". Nur eine kurze Meldung . . .
Aber was sagt sie doch! Feindslug über die Sowjets,
Tiefslug bei schlechtestemWetter , Kamps auf Leben
und Tod und über allem Pflichterfüllung und Kamerad¬
schaft.

Wir starten von unserem Feldflugplatz in der Ukraine.
Warm scheint die Sonne vom herbstlichen Wolkenhim-
mel. Im Kettenflug geht es in Richtung Krim. Seit
Tagen fliegen wir schon dorthin , immer und immer
wieder, um unsere Landtruppen zu unterstützen, gingen
diese doch in zügigem Vormarsch über die Landenge bei
Perokop. Die Sowjets hatten sich erheblich verschanzt.
Feldbefestigungen über Feldbefestigungen, Abwehr¬
gräben und Tankfallen sind zu überwinden. Wir halfen
und zerschlugen in rollenden Einsätzen manches feind¬
liche Widerstandsnest.- Auch heute geht es wieder dort¬
hin. Die Aufklärung hatte feindliche Truppen gemeldet,
wollte doch der Feind mit allen Mitteln diesen engen
Zugang zur Krim verteidigen. Auftrag : Truppen-
ansammlungen u«id -bewegungen auf den Straßen und
Bahnen südlichA. sind zu stören und zu vernichten.
^ Gleichmäßig fliegt die Kette unserer Nie. 111. Unter
uns die weiten gelben Felder der Ukraine. Unter uns
die breiten Flüsse und Flußmündungen , auf ihnen nur
vereinzelte Boote. Wir überfliegen die hellen Straßen
und Wege, auf denen unsere Nachschubkolonnensich durch
riesige Staubwolken vorwärts , ostwärts wälzen. Wir
kommenin schlechteres Wetter . Wir müssen tiefer gehen,
die Wolken hängen schwer, fast am Boden. Jetzt jagen
wir über deutsche Stellungen , über Bereitstellungen
unserer Erdtruppen . Wir sehen sie dort unten stehen,
.unsere Infanteristen . Sie haben ihre Zeltbahnen umge¬
hängt. Es muß stark regnen. Auf den Straßen stehen
große Pfützen. Immer vereinzelter werden unsere Stel¬
lungen. Gut getarnt sind sie, kaum zu erkennen. Jetzt sind
wir über Feindgebiet. Jetzt muß geschossen werden. Nun
aufpassenaus Kolonnen und Wagen und Stellungen . Die
Maschinedes Kettenführers wackelt, d. h. auflösen, jeder
soll allein angreifen. Wir machen eine große Kurve,
damit wir nicht in die explodierenden Bomben der vor
uns fliegenden Flugzeuge reinfliegen , und jagen dann
auf der Straße entlang. Ja . wir sehen euch gut, auch
wenn ihr nökh so gut getarnt seid! Die hellen, gelbgrünen
sowjetischenLastkraftwagen sind zu erkennen, und wir
schießen und schießen.

„Verdammt !", brüllt der Bordmechaniker, „na ihr
sollt's büßen!" Hatten ihm gerade vor die Nase durch
die Bodenwanne geschossen. Hast tolles Schwein gehabt!
„Panzer vor uns ! Achtung, ich werse!" Der Flugzeug¬
führer rief es. Unter uns flitzen die Panzer durch. Die
Bomben fallen. Weit hinten bersten sie auseinander
und mit ihnen Wagen und Panzer . Wieder eine Bom-
benreihe, wieder Vernichtung und Zerstörung. Alles
rennt durcheinander, schmeißt sich in die Gräben, aus
die Felder, wirft sich hin, wo es gerade steht . . . und
dann schießensie hinter uns her. Zu schnell sind wir
aber darüber hinweg.

Achtung, rechts von uns Schießen, Es kracht und
rumst in der Maschine. Sie wird hochgezogen. „Ich bin
verwundet, Mechaniker nach vorn", ruft der Flugzeug¬
führer. Ein Wind geht durch die Maschine. Hinten in
die Wanne rinnt ein Vlutstrom. Der Mechaniker klettert
nach vorn, reißt mit am Knüppel. Sie ziehen die He 111
in die Wolken und sind aus dem feindlichen Feuer.
Ein Flaksplitter hatte die Kanzel zerschmetternden Be¬
obachter getötet und den "" "
wun
Handgriffe,

der in die zerschossene Kanzel drückt, läßt sein gesundes
Auge tränen , das verletzte schmerztunsagbar.

„Es geht", sagt er, „es muß gehen. Wir müssen über
die eigene Linie kommen." Und er beißt die Zähne zu¬
sammen. Der Bordmechaniker stemmt sich mit dem
Rückengegen das Loch der Kanzel, nimmt so den eisigen
Wind einigermaßen fort. Das verletzte Auge wird ver¬
bunden. Die Temperatur des linken Motors steigt.
Auch das noch! Auch er muß etwas abbekommen haben.
Er muß abgedrosselt werden und läuft ohne Kraft nur
so mit . Der Flug mit einem Motor verlangt bestes
fliegerisches Können, und daß es dem verwundeten
Flugzeugführer H. gelingt , beweist sein Können und
seine ungeheure Willensstärke im Bewußtsein, nicht nur
sich zu retten , sondern auch seine ganze Besatzung und
das Flugzeug. Wir kommen über die deutschen Linie«,
sind über dem besetzten Gebiet. Wir erreichen die
Stadt Ch. und finden mit Mühe den dortigen Flugplatz.
Alles geht gut. Ueber die saubere und glatte Landung
mit der zerschossenen He 111 staunt man. Aber leider
mußten wir danach melden: „Beobachter Schn. beim
Feindslug gefallen".

Leeamt Brrmerhaven
Am 1». Oktober t>. I . hat um etwa »8 Uhr 1b Minuten

auf der Weser auf der Arckerveed« von Hoheweg «in Zu-
ammenstotz zwischen dem finnischen Dampfer Arica und dem
chnxdischen Dampfer Granada stattgefunden . Beide Lchiffe
tauben Mtter Lotsenjührung und waren in den Nachmittag »-
künden vor Anker gegangen , Dampfer „ Arica ' etwa in einer

Entfernung von V, Leemeilen von der „Granada ' . strom-
aufwLrt «. Kurz nach 28 Uhr ist bet auflaufendem Wasser
und schwerem Weststurm di« „Granada ' in Bewegung ge¬
raten und auf die „Arica ' getrieben , die sie mit dem Back-
bordherk am LtvuerborVbug traf . Beide Ankerketten der
„Artca ' brachen , da « Schiff geriet in » Treiben und der Lotse
setzte e» weil «» sich im freien Fahrwasssser ohne Anker nicht
halten konnt «, in der Alten Hoheweg -Balge auf Grund . ES ist
am 2«. 10, mit Schlepperhtlf « wieder freigekommen . Dampfer
„Granaba ' erlitt einen leichten Ruderschaden , Bodenschätzen
der „Arica ' konnten bislang nicht festgestellt werden . Da»
Gesamt fällt « folgenden Gpruch : Gegen die Führung de»
Dampfer » „Arica ' sind keinerlei Vorwürfe zu erheben . 2»
sind die Vorsichtsmaßregeln getroffen worden , die die Sach¬
lage erforderten Ob der Zusammenstoß durch die Führung
der „Granada ' verschuldet ist. ließ sich nicht feststellen, weil
von der Besatzung niemand gehört werden konnte und der
vernommene Lotse von den Vorgängen beim Zusammenstoß
und unmittelbar vor demselben nichts gesehen' hat . Die
Maßnahmen der Führung des Dampfers „Arica ' nach dem
Unfall entsprachen der Sachlage.

Schiffbau -Gesellschaft Nnterweser AS . In Wesermünde -Leh«,
Die heutige odentliche Hauptversammlung genehmigle die
Regnlarien und setzte die sofort zahlbar « Dividende auf 8 Pzt.
fest. In den Aufsichtsrat wurden Direktor Ulrich und Direk¬
tor LogeS wieder bzw. neu ' gewählt . Der Punkt 4 der Tages¬
ordnung über die Kapitalserhöhnng wurde von der Ver¬
waltung zurückgezogen.

Osliabrllcker Kupfer » und Drahtwerk , Osnabrück . Der AR.
des zum Konzern der GuttehoffnungShiitte gehörenden Un¬
ternehmens beschloß in der am Montag abgehaltenen AR .-
Sitznng , der auf den lö . November einberufenen HV die
Verteilung einer Dividende von wieder 8 Pzt . auf das S Mill.
RM betragende AK. für das am M. 7. lilll abgelaufene Ge¬
schäftsjahr vorzuschlagen.

Rheinische Zellwolle A8 , Siegburg/Rhld . Die soeben ver¬
öffentlichte Tagesordnung für die , wie gemeldet , zum LS, No¬
vember einberufene ordentliche HD. der Rheinische Zellwolle
AZ , Siegburg/Rhld , sieht auch die Beschlußfassung über die
Erhöhung des AK. um drei auf iv Mill . RM unter Aus¬
schluß des Bezngsrechtes der Aktionäre vor.

Kommerzbank gründet die „Hansabank " für die baltischen
Interessen . Wie bereits früher mitgeteilt hat sich die Kom¬
merzbank entschlossen in den baltischen Ländern , mit denen sie
langjährige alte Beziehungen verknüpfen , wieder Fuß zu
fassen. Nunmehr hat , wie der THD , erfährt , die Commenz-
bank unter der Firma „Hanfabank " eine Aktiengesellschaft ge¬
gründet , die in Riga und Reval vertreten sein wird . Das
Aktienkapital ist zunächst aus 500 Oüv RM bemessen. Tkm Auf-
flchtSrat der Bank gehören Pros . Dr . Karl Hettlage , Dr.

Hanfabank , . .
und mit einschlägigen Vermittlungen.

Der RelchSbankauSWei, »om »1. 1». 41. Nach dem Ausweis
der Teutschen Reichsbank vom »1.10. 41 stellt sich di « Anlag«
der Bank tn 'Wechseln und Scheck», Lombards und Wert.
papieren auf 18 888 Mill , RM , Im einzelnen betragen die
Bestände an Wechseln und Scheck» sowie an RerchSschatz-
wechseln 1« 4k>« Mill , RM , an LombardSforderungen «8 Mill.
RM , an deckungSfähigen Wertpapieren 20 Mill . RM und an
sonstigen Wertpapieren SS» Mill . RM Ter TeckungSbestand
an Gold -und Devisen beträgt 77 Mill . RM . Die Bestände der
RetchSbank an Rentendankscheinen stellen sich auf 208 Mill.
RM , diejenigen der Scheidemünzen auf 111 Mill , RM und die
sonstigen Aktiva aus lS87 Mill , RM . Ter Umlauf an Reich».
baNknoten beträgt 17 482 Mill . RM . Di« fremden Gelder
werden mit 2470 Mill . RM auSgewiesen.

Dir Amtlichen Berliner Devisenkurse
blieben gegen den Vortag unverändert.

Hanseatische Wertpapierbörse . Die Börse war ruhig gestimmt
und die Umsähe waren nicht bedeutend . Die Kursgestaltung
war nicht einheitlich . Von Tchisfahrtsaktien wurden Kleinig¬
keiten von Hapag minus '/, mit 84 und Hansa - Dampf mit
unv . 115 gehandelt . Norddeutsch« Aktien wurden nur gering¬
fügig umgesetzt, so Jute Bremen plus 2 mit 157 und Holsten-
brauecei mit unv , Ä8 . Im übrigen gab es hier nur unwesent¬
liche Veränderungen . Banken gehalten . Am Rentenmarkt
wurden Kleinigkeiten in Reichsaltbesitz plus '/» mit 182b>, tn
Bremer Altbesitz plus mit 16l >/> und in Hamburger Alt¬
besitz pluS 1 mit 182-/, bezahlt.

Berliner Börse . Ter Abbröckelnngsprozeß an den Aktien¬
märkten setzte sich bei der Eröffnung fort . Während 3'/>pro»
zentig « Reichsschahanweisnngen laust -nd in bedeutenden Be¬
trägen aufgenommen werden , hat das Kaufinteresse für Aktien
zur Zeit nachgelassen. Bei der herrschenden Marktenge ge¬
nügen bereits geringe Abgaben , um Kurseinbußen auszu¬
lösen, Die Verfassung der Aktienmärkte wird außerdem durch
die hohe Zahl der nichtnotierten Werte gekennzeichnet . So
erhielten bei Festsetzung der ersten Kurse von 78 variablen
Werten 34 eine Strichnotiz . Gegen Ende des Verkehrs kam
die Abwärtsbewegung znm Stillstand . Am Geldmarkt stellte
sich der Satz für Blankotagesgeld auf unverändert 1' /,—2 Pzt.

Bremer Schkachtviehmarkt vom 27.—30. 10. 1841. Preise:
I . Rinder . Ochsen: a) 44'/., b) 38>/^ - 40'/>, c) 8S—85'/-: Bullen:
a) 41—42'/., b) 38'/-—88'/-, c) 31—33' /. , d) SS; Kühe : a) 42'/,,
b) 36'/.—38'/. , c) 28- 32'/-, d) 20- 23; Färsen : a) 43'/-,
b) 38- 38'/-, c) 33- 34'/-, d) 18- 26; 2, Kälber , A, Sonder¬
klasse: —; B Andere Kälber : a) 57, b) 54—58, c) 42—48,
d) 32—38; 3. Lämmer , Hammel und Schafe . A) Lämmer und
Hammel : a 1) —, a 2) 43. b 1) — b 2) 48, c) 38—42;
B ) Schafe : a) 40—42, b) —, c) —; 4. Schweine : a und b 1) 59,
b 2) 58, c) 56, d) 53, e) 51, f> 45—51, g 1) 59, g 2) 50, h) —.
i) —. Marktverkauf : Alles verteilt.

Unsers 8por1mslüungen
Hokalkampf in ver vremer Kampfbahn

Di «' Aussichten der Dlumenthaler sind nach dem 4:1-Erfolg
gegen Schinkel 04 auf dem heißen Osnabrücker Boden gestiegen,
wenn auch „Werder " als Favorit gilt . Nach dem großen Spiel
gegen Wilhelmshaven werden die Grünweitzen bemüht bleiben,
ihre führende Stellung weiter auszubauen , und die Aussichten,
die Meisterschaft der Nordstafsel zu erringen , sind in keinem
Jahr so günstig gewesen wie jetzt. Die Mannschaft muß sich
nur hüten , die Siege u . a . über Blnmenthal schon vorher in
der Tasche zu haben.

Zußball-LSnderkampf mit vönemark
Das Fachamt Fußball hat mit den Vorbereitungen für den

am 18. November in Dresden bevorstehenden zehnten Länder¬
kamps gegen Dänemark begonnen . Zur Ausstellung der deutschen
Mannschaft sind nachstehende 18 Spieler berufen worden:
Tor : Kiodt /Schalke), Iahn (Berliner SD . 92); Verteidiger:
Janes (Wilhelmshaven ), Miller (Dresdner SC .), Billmann
(1. FC . Nürnberg ) ; Läufer : Kupfer (Schwcinfurt 05), Rohde
(Eimsbüttel ), Dznr und Pohl (beide Dresdner SC .); Stürmer:
Lehner (Blauweiß Berlin ), Hahnemann (Admira Wien ),
Decker (Dienna ), Conen (Stuttgarter Kickers), Eppenhofs
(Schalke 04), Walter (1. FC . Kaiserslautern ), Schön (Dresdner
SC .). Willimowski (Polizci -SV . Chemnitz) und Fiedcrer
(Spvgg . Fiirth ). Ueber das endgültige Aussehen unserer Na¬
tionalelf wird erst nach einem kurzfristigen Lehrgang der auf-
gesührtrn Spieler in Dresden unter Leitung von Neichstrainer
Herberger entschieden . '

UnverdienteSchwimmerniederlagein Usnabriirk
Der SC . Neptun . Osnabrück , hatte den Bremischen Schwimm-

Derband kurzfristig zu einem Klnbkamps eingeladen . Ursprüng¬
lich war eine Begegnung gegen westdeutsche Vereine geplant,
die aber nicht stattfinden konnte . Um die Veranstaltung
nicht ausfallen zu lassen und in Anbetracht der guten sport¬
lichen Beziehungen zu den Osnabrücker Schwimmern sagte
der Bremische Schwimm -Verband zu . Es wurde besonderer
Wert darauf gelegt , daß keine stärkste Bremer Mannschaft
am Start war , um , wie es tn der entsprechenden Mitteilung
hieß , die Leistungsunterschiede nicht so deutlich hervortreten
zu lassen., Aus dieses Versprechen hin trat die Bremer
Mannschaft ohne Balke , Rundmnnd , ASkamp und Stolte,
als» die besten Schwimmer , die Reise nach Osnabrück an,
aber die Zusagen wurden nicht gehalten , denn der SC , Nep¬
tun hatte eine ganze Reihe der besten Schwimmer aus

Gelsenkirchen und Bochum eingeladen und somit seine Mann¬
schaft wesentlich verstärkt . Nur aus diese Tatsache war die
Niederlage des Bremischen Schwimm -Derbandes zurückzu-
sühren , die mit 8:4 hoch ausfallen mußte , aber niemals ein
Maßstab für das Können der bremischen Schwimmer war.
So betrachtet , erscheint die Niederlage des BSD . in einem
ganz anderen Licht. Ter Kampf gegen Neptun wird am
7. Dezember in Wcsermllnde , im Rahmen des VierstädtekampfeS
stattfinden . Tann allerdings wird der BSV . mit seiner
stärksten Mannschaft zur Stelle sein und diese Niederlage,
dir in deutschen Schwimmerkreisen ziemliches Aussehen er-
regen muß , wieder ausgleichen . Die Bremer Schwimmer
hatten immerhin die Genugtuung , ausgerechnet in der Staf¬
fel, in der die Osnabrücker . einen Rekordversuch angemeldet
hatten , Jahresbestlcistung zu schwimmen . Mit der Mann¬
schaft Herzogenrath , Ohligschläger , Janson und Meisel wurde
in der 4X100-Meter -Brnststassel 5:26 geschwommen und da¬
mit eine neue Jahresbestleistnng erzielt , die bisher der Luft-
waffcn -Sportverein Berlin hielt . Die alte Bestleistung wurde
um acht Zehntel Sekunden unterboten . Die Osnabrücker
schwammen 5:37,7, wurden also klar geschlagen.

MannschastsringenSimson—flS. Weser
Der Verein für volkstümlichen Sport „Simson ' hat am

Sonntag , 18 Uhr , in . seinem Uebungslokal , Turnhalle der
Oberschule für Mädchen , Kleine Helle, die Betriebssport¬
gemeinschaft der AG . Weser mit seiner ersten Vertretung zu
Gast , um einen Mannschaftskampf im griechisch-römischen
Stil auszufragen . Da vor allem die „Schissbaucr " eine sehr
große und gute Auswahl zirr Verfügung haben , darf man
gespannt sein , wie sich diese gegen die altbewährten „Sim-
svncn " behaupten werden.

Pisten gewann in Velmenliorst
Die Handballabteilnng des TSV . Arsten weilte am Sonn¬

tag mit vier Mannschaften in Delrnenhorst . Die erste Mann¬
schaft spielte gegen die starke Mannschaft des Turnvereins
Bnngerhvs . Zu Anfang sah es so aus , als ob die Arster
nicht viel vom Spiel haben sollten , denn in kurzen Zeit-
abständcn hieß es schon 4:0 für Bungcrhvf . Bis zur Pause
konnten die Arster das Spiel zu 4r4 gestalten . Nach Seiten¬
wechsel legte sich Bnngcrhos ins Zeug . denn bald hieß es 9:6.
Doch dann rissen sich die Arster zusammen und binnen zehn
Minuten hieß es 9:9. Mit schönen Durchbrüchen der Arster
Stürmer war bald eine Ucbcrlcgenhcit geschaffen, denn ein
Ausgleich und damit auch der Sieg von 12:9 war geschossen.
Zu erwähnen sei noch, daß der Torwart des TSV . Arsten
viel znm Siege beitrug . Bnngcrhos 1c — Arsten 1c 10:0.
Iahn Dclmcnhvrst 1a — Arsten 1a 5:5. Iahn Dclmcnhorst
1b — Arsten Ib 5:3.

Visk Basics als 8c4>lisils!lskln In clsr5owjs»unlon * Von Oisslo k)ölicn

(2. Fortsetzung)
Mit stürmischen. Schritten trat die Lehrerin in den

Raum . In ihrem hageren, aber Lreitknochigen- Gesicht
war nichts von Güte. Ihre aufgeworfenen Lippen
waren vulgär , die langen Füße steckten s"
schuhen, die oben einen graugrünen Segeltuchstoff,zeig¬
ten. Sie war kurzbeinig wie fast alle Frauen hier, und
ihr Rock und die Bluse waren verdrückt und ungepflegt.

, Genossen", rief Anna Jegorowa , „heute wird nicht
gelernt . Heute müssenwir uns erneut zu unserem herr¬
lichen Genossen Stalin bekennen lind damit zur Lehre
un eres großen Vorbildes Lenin. Wieder wollten feige
Spione unser Land verraten . Sie bedienten sich der
dunkelsten Methoden, um unsere wunderbare prole¬
tarische Heimat der kapitalistischenUmklammerung aus¬
zuliefern und damit zu vernichten. Denn was ist es an¬
deres, als Auslieferung und Verrat , wenn auch nur der
Gedanke eines Paktes mit einem nationalistischen Staat
im Gehirn eines Sowjetbürgers spukt. Wir Bolsche¬
wik! leben und sterben für die Internationale , unsere
Losung ist und bleibt : „Proletarier aller Länder, ver¬
einigt Euch!" Wer diese Losung verrät und mit den
Kapitalisten und Aggressoren paktiert , mutz fallen.
Gleichviel, ob er ein Sowjetsoldat oder ein Marschalt
ist. 2a schlimmer noch, wenn einer, der so hohes Ver¬
trauen wie ein Marschall genießt, gemein und niedrig
genug ist, sein Wissen einem fremden Staate preiszu¬
geben. Genossen! Am heutigen Tage, dem 1. Juni 1937,
findet vor dem Obersten Kriegsgericht der Prozeß siegen
acht Generäle statt, gegen acht Verräter , deren Rädels¬
führer der Bürger , jawohl meine Genossen, der Bür¬
ger Tuchatfchewskiist."

„Nein", schrie da ein kleines Jungenstimmchen.
„nein", rief Pjotr Tuchatfchewski, „das ist nicht wahr,
Sie lügen. Genossin!"

Die finstere Person ließ sich nicht stören. Sie sprach
weiter ungexllhrt, als hätte nicht ein erschütlertes Kin-
derstimmchen qualvoll aufgeschrien. Sie , die Hüterin
der Jugend sein sollte, Pslesierin der kindlichen Her¬
zen, zerstörte erbarmungslos die Seelen dreier unschul¬
diger Kinder. „Der Bürger Tuchatscheroski", rief sie
höhnisch, „«r v»rdi«nt «» »lcht, d»tz wir ihn weiter

Genosse nennen. Er konnte seine Herkunft nicht ver¬
gessen, der Herr Eardeofsizier. Unter der Maske eines
cchrlichen Bolschewisteu stieg er zum Marschall der
Sowjetunion auf. Vom ersten Augenblick an betrog er
die Partei und ihren weisen Lehrer, den Genossen
Stalin . Er verriet die internationale Arbeiterklasse.
Er trieb Spionage zugunsten einer 'dritten , einer kapi¬
talistischen, faschistischen Mach!, und" — ihre kreischende
Stimme überschlug sich fast — „deswegen steht er heute
vor dem Tribunal , und ihr , meine Genossen, habt die
Pflicht, das sichere Urteil des Gerichts zu unterstützen
und mitzustimmen. Wer für den Tod des Verräters
Tuchatfchewskiist, hebe jetzt die Hand. Wer nicht die
Hand . hebt, schließt sich aus unserem Bund aus und
muß natürlich die Schule verlassen," '

40 Kinderhändchen schössen in die Höhe, nur zwei
fehlten.

„Nun. Pjotr und Wansa, wird 's bald", schrie die
Furie . Wanjas Gesicht lag auf dem wackligen Holztisch.
Ein Schluchzenlies in wilden Stößen durch den kleinen
Körper. Psotr , der neben ihm saß, schien zu Eis er¬
starrt , er hielt seinen Kopf gesenkt und große Tränen
fielen einzeln und schwer auf das Pult.

Anna Jegorowa raste aus die beiden Kinder )u und
riß mit roher Gewalt deren Hände hoch und hielt sie
so triumphierend hochgestreckt fest. So kam es, daß die
Ausländer in Moskau zu ihrem Entsetzen einige Tage
später in den sowjetischenZeitungen lesen konnten: daß
selbst die Kinder Tuchatschewskisin der Schule sür
den Tod des Marschalls gestimmt hätten . Mit welchen
Mitteln aber die GPU. die Mutter der Tuchatschewskis
gezwungen hat , sich in einer öffentlichen Erklärung von
ihrem Lebensgefährten loszusagen, das wird ein ewi¬
ges Geheimnis bleiben. Sollte sie geglaubt haben, ihr
eigenes und ihrer Kinder Schicksal damit zu erleichtern,
so war diese grauenvolle Selbsterniedrigung umsonst.
Die GPU. trennte alsbald nach der Hinrichtung des
Marschalls Mutter und Kinder. Frau Tuchatschewski
wurde in,die Verbannunsi nach Russisch-Asien abtrans¬
portiert , die Kinder aus der Schule gewiesen und mit¬
tellos auf die Straße gesetzt. Sie irrten seither als
„Verwahrlost-«" L«ttelnd durch da» unendliche Land.

Es ist müßig, zu fragen, ob die Anklage gegen Tucha-
tschewski und seine sieben Leidensgenossen gerechtfertigt
war . Der Versuch irgendeines Veweftes wurde über¬
haupt nicht gemacht. Es wurde festgestellt, behauptet,
verurteilt . Der ehemalige Wachtmeister Marschall
Budjonny mit seinem riesigen schwarzen Schnurrbart
und seinen dummen, kleinen Schweinsäuglein verlas
die Anklageschrift gegen den einstigen Gatdeleutnant
des Zaren . Sieben Marschälle und Generäle saßen über
ihre bisherigen Kameraden und Vorgesetztenzu Gericht.
Es , war eine dumpfe Atmosphäre im Anklagesaal.
Tuchatschewskirührte sich nicht. Zu lange hatte er den
bolschewistischenTerror als Anführer mitgemacht, um
nicht genau zu wissen, daß von den Bolschewikenkeine
Gnade zu erwarten war . Aber in ihm war noch so viel
Selbstbeherrschung von alters her, daß keiner ihm auch
nur die geringste Bewegung anmerkte. Um seinen Mund
spielte fast unmerklich das gleiche Lächeln, das er in
der Nähe seines grausamen sowjetischen Herrn gewagt
hatte . Es ist unfaßbar , daß die Hinrichtung so hoch¬
gestellter Offiziere im Heer nicht die geringste Erschlll-
terung hinterließ . Die Truppe reagierte nicht. Sie nahm
zum Schicksal ihrer bisherigen Kommandeure gar keine
Stellung . War dieses Heer denn schon eine solch träge
und stumpfe Masse geworden? War denn nicht ein
Funken von Anstand und menschlicherTreue in diesen
bolschewistischenMenschheitsbeglückern? Nein. gewiß
nicht. Die Presse der Sowjetarmee druckte eifrig Reso¬
lutionen und Erklärungen aller möglichen strebsamen
Funklionäre ab, die von der Hinrichtung der Generale
begeistert waren . Ein Ordensregen ergoß sich über alle,
die an der Vernichtung Tuchatschewskisund seiner Ge¬
fährten beteiligt waren . Der neue Leiter der GPU .,
Jeschow, der seine bestialischeGrausamkeit hinter einem
kleinen schmächtigenKörper , einer sanften Stimme und
mildblickenden samtschwarzen Augen verbarg , erhielt
vom Zentral -Vollzugsausschutz den Lenin-Orden, die
höchste Auszeichnung des Räte -Bundes . Die gleiche Eh¬
rung widerfuhr dem Vorsitzendendes Obersten Kriegs¬
gerichts Ulrich, einem kahlköpfigen tzenkertyp. Gleich,
zeitig begann die Verfolgungswelle , die Verwandten
und Freunde der Hingerichteten zu ersassen. Im Ofsi-
zierkorps der Sowjet -Armee wurde jeder verhaftet , der
in irgendwelchen persönlichen Beziehungen zu den Er¬
schossenen gestanden hatte . Sogar der Direktor des nahe
bei Moskau gelegenen Kloster-Museums „Neu-Jerusa-
lem" wurde durch die Säuberungsaktion beseitigt, an¬
geblich weil Tuchatschewskiin den Tagen vor seiner
Festnahme dort eine Zusammenkunft mit seinen Freun¬
den hatte,

(Fortsetzung folgt)
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Meters Letuveeterclien Oirel » i»l
»ngekorninen . In berrlicker
k'reuä « : Hermann Xoxpo um/

hier». geh. kiiemexer , r
ILäciinerinnensielm . Duekling,

3. biavember 1941
Vt «! Die glücklich « Oeburt des

dritten Xinde » neigen bock
«rkrent »n. krau .VIim, Zeebeak,
geb. LöNeber , »n>I friedet §ee
Heck, Obergekr. In «Inein kleb
regiinent , i . 2 . im Osten. Lrm .-
Xumund , Lai-cbsböbe 118, ». 2.
8 - rtmannslikt.

1"er/obungen
äkarFvt §ckumac/i «r, Hau » Tiede

mann , Obergekr. In einer ksiak-
»bteilnng . Verlobt «. 5. November
1941. kremen , kitterUnscben
8tr. 48. I/»m»t«dt, l.ond Hadeln

An seiner schweren Ver¬
wundung verstarb im
Reserve-Lazarett Leisnig

mein über alles geliebter Mann,
Klein-Marions lieber Papa , un¬
ser lieber, guter Sohn , Bruder,
Schwager

Obergefreiter
Heinz Eadau

im 82. Lebensjahre. Auch er gab
sein junges Leben sür Führer
und Reich. In tiescr Trauer:
Lieselotte Eadau , geb. Comes,
Familie Jakob ComeS, Nieder-
lahnstein am Rhein, Lahneck¬
straße 8, Carl Gadau und Frau,
Hanni , geb. Wendt, Matrose
Karl Gadau, z. Z. auf See, Elfe
Gadau.
Bremen, Helgoland«! Ttr . 8.

1"«emüblunF « »
Ibr« Vermählung geben bekenn : :

spalten Damm , keldv . d. lull
vskk«, Oerda Damm , geb. Vogel.
Rreinen , <I«N 5. November 1941,
Herckentorssteinveg 19.

Ibre Xriegelrsnung geben bekannt:
§kein, Dsrta Zieln , geb.

kitter . Lreinen , 5. November
1941, 8rürkenelr »ste 8/19.

Ibre Vermählung geben bekannt:
l̂ dke/m Dörner , Zenta Dörner,
geb. Kühl . Rremen , 5. November
1941, Inselstrast« 49. Dlne Deler
findet nirbt etstt.

Ibre Driegstrauung geben be
kannt : Dickard Dormann und
Drau, Ukriede , geb. 6aru ». 8rm .-
Vegesark , im November 1941.

Ein sanster Tod erlöste
unsern lieben, hoffnungs¬
vollen Sohn , meinen in-

nigstgeliebten Verlobten, un¬
seren lieben Bruder, Schwager,
Onkel und Nesfen, den

Gefreiten
Fritz Drews

von einer heimtückischanKrank¬
heit, die er sich im Dienst sür
Führer, Volk und Vaterland
zugezogen. Er starb im blühen¬
den Alter von 23 Jahren . In
tiefem Schmerz: Carl Drews u.
Frau , Anna , geb. Schlepper, Lili
Meffert, Carl Drews jun . und
Frau , Mariechen, geb. Brüning,
Adolf Meier und Frau , Wilma,
geb. Drews , Rich. Messert und
Frau, Lehnchcn, geb. Rother. Die
Trauerfeier sinket statt am
Freitag , 7. Nov., um 14 Uhr,
in der Kirche zu Obernsuland.
Oberneuland, Heidkrug, den
4. November 1841, Rockwinkler
Heerstraße 82.

Wir erhielten plötzlich
die schmerzlicheNachricht,
daß mein heißgeliebter

Mann , Karin und Klein-
Christas lieber und treusorgen¬
der Papi , unser herzensguter
Sohn und Schwiegersohn, unser
lieber Bruder, der

Obergesrelt«
Theo Lund

am 8. Oktober 1841, im 81. Le¬
bensjahre in einem Gefecht bei
Borki den Heldentod sand.
Allen, die ihn kannten, wird er
unvergeßlich bleiben. In tiefem
Schmerz: Frau Edith Lund, geb.
Hadeler, Karin u. Klein-Christa,
Chistian Lund und Frau , geb.
Knüppelmeier, Walter Hadeler
und Frau , geb. Luckhardt, Hans
Lund u. Frau , geb. Böse, Heinz
Lund u. Frau , geb. Wiese, Her¬
bert Lund, und alle Verwandten.
Bremen, den 5. November 1841,
Hegelstraße 75.

SsricklIIek « »

Der Kaufmann Friedrich  August
Flamme,  geboren am 18. Sep¬
tember 1898 in Bremen , wohnhaft
in Bremen , Osterdetch 4, hat in
der Zeit von Oktober bis Weih¬
nachten 184« 18—18 kg Butter

regelungsstra .,,,,, . . , ,
her am 8. Oktober lS41 eine
Strafe von 1« «80,— bilfs-
weise 8« Tagen Gefängnis , fest¬
gesetzt worden . Bremen . 8. No¬
vember 1841. Der Urkun- sbcamtc
der Geschäftsstelle des Amts¬
gerichts.

Danksagungen
ksitr die vielen Dnkmerks»mk«lten

enläölicb ibrer Vermählung
danken rerbt herrlich . ffkartin
voller und ffrau. Helga , geb.
siecher , r. 2 . Vebrinaebl , 8rm .-
Vegesaek , !in November 1941.

kur die vielen Aufmerksamkeiten
anläklicb unserer Lilberbocbreit
danken herrlich . Derm . si/res
und Drau. 8rm .-8Iumentba1 -R.

Danksagung / Statt Karten
Allen, die unser in herzlicher
Teilnahme durch Wort und
Schrift und so reiche Blumen¬
spenden bei dem Heimgänge un¬
seres lieben Entschlafenen Karl
Rathjen so herzlich gedachten, sa¬
gen wir unseren innigen Dank.
GesineRathjen, geb. Lange, nebst
allen Angehörigen.
Bremen, im Oktober 1841,
Neanderstratze14.

Mein herzensguterJunge,
unserlieberBruder, Schwa¬

ger, Onkel, Enkel und
Nefs«, der

Obergesreite
Hermann Willenbrock

starb am 19. Oktober 1841 im
Osten im 27. Lebensjahre den
Heldentod. In tiesem Schmerz:
Wanda Willenbrock, geb.Bäuerle,
Walter Blendermann und Frau,
Anni , geb. Willenbrock, Hermann
Niedergesüß und Frau , Erika,
geb. Willsnbrock, Georg Haes-
loop / und Frau , Wanda, geb.
Willenbrock, Werner Willenbrock
und Frau , Christa, geb. Große,
Albert May und Frau , Gisela,
geb. Willenbrock, Walter Willen¬
brock, Oma Bäucrle , und An¬
verwandte. Br .-Blumenthal,
Hamburg-Othmarschen, Feuer-
bachftr. 8, im November 1341.

Wir erhielten die trau-
rige Nachricht, daß unser

-M- lieber, ältester Sohn , Bru¬
der, Schwager und Onkel

Kurth Wellbrock
Gefr. in einem Jns .-Regt. in
treuer Pflichterfüllung sür Füh¬
rer, Volk und Vaterland , 24
Jahre alt , im Osten gefallen ist.
In tiefer Trauer : Johann Wcll-
brock und Frau , Adele, geb. War-
relmann , Hanna , Ernst, Johann
jun ., Ursula , Lotte und Walter
Wellbrock, Rich. Linde u. Frau,
Anni , geb. Wellbrock, Fricdr.
Bosse u. Frau , Grete, geb. Well¬
brock, Wilh . Schwunk und Frau,
Erna, geb. Wellbrock, nebst allen
weiteren Angehörigen.
Bremen-Burg , den 1. Nov . 1841,
Hüttenstraße 49.

Deutscht Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft in Bremen. Ka¬
pitalberichtigung. Unter Bezug
nähme auf unsere unter dem
25. Oktober 1841 erlassene Be
kanntmachung (Reichsanzeiger
Nr. 252 vom 28. Oktober 1841)
betreffend Ausgabe von Zusatz
akticn teilen wir mit, daß die
Aktien unserer Gesellschaft bereits
vom 8. November 1841 an (statt,
wie in Absatz 4 der erwähnten
Anzeige angegeben vom 21. No¬
vember an) in Prozenten des be¬
richtigten Kapitals gehandelt wer¬
den. Deutsche Schiff- und Maschi¬
nenbau Aktiengesellschaft. Der
Vorstand.
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Für die aufrichtige Teilnahme
in Wort und Blumenspende
beim Hinscheiden meiner lieben
Frau und unserer lieben Mutter,
Sophie Brüns , geb. Gräber, so¬
wie sür die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Schmidt, der
Ns .-Fraueuschaft, der NSV . und
Bund der Kinderreichen, sage ich
aus diesem Wege meinen besten
Dank. Willi Brüns.
Bremen, An der 'Finkenau 215.

Danksaanna
Für baß mitfühlende Gedenken
und die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden meiner lieben
Frau , Josefine Antonette Do-
nant , sage ich allen Freunden
und Bekannten innigsten Dank.
Auch danke ich Herrn Pastor
Schomburg herzlich sür seine
wohltuenden Worte am Sarge
der Entschlafenen. Im Namen
aller Angehörigen : Alfred Do-
uaut . Bremen , A. d. Schleif-
mühle 28.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Heimgang
meines lieben Mannes , meines
guten Vaters , Schwieger- und
Großvaters , sagen wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Duit
sür seine trostreichen Worte un¬
seren innigsten Dank. Im Na¬
men aller Angehörigen : Marie
Reinmold.
Br .-Blumenthal -R., 4. Nov. 1341

» « Wang- nun «, .» , »,
Danksagung/Statt Karten
Für all« Lieb« und mit¬
fühlend« Teilnahme beim

Heldentodemeines geliebtenMan¬
nes, Ronald und Evis lieben
Vaters , unseres lieben Sohnes,
Schwiegersohnes, Bruders und
Schwagers , des Feldwebels Hans
Elsner , sagen wir allen aus
tiefstem Herzen Dank. Ilse Els¬
ner, geb. Steinkamp, und Kin¬
der, nebst allen Angehörigen.
Bremen, im Oktober 1341.

Danksagung
! Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen
Kranzspenden beim Hinscheiden
meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter
sprechen wir allen Verwandten,
Nachbarn und Bekannten sowie

! Herrn Pastor von Anken sür die
trostreichen Worte hiermit un¬
seren herzlichsten Dank aus.
Oskar Scisert und Kinder.
Br .-Blumenthal , im Nov. 1841,
Zschörnerstraße 15.

Danksagung / Statt Karten
Für die beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen zum Aus¬
druck gebrachte Teilnahme sagen
wir mit diesen Zeilen allen Ver¬
wandten , Nachbarn und Bekann¬
ten, insbesondere Herrn Pastor
Gcrner-Beuerle für die herz¬
lichen Worte unseren innigsten
Dank. Heinrich Hcitmann, Her¬
mann Heitmann u. Frau , Dora,
geb. Beck, Hannover. Bremen,
im November 1811, Hohentors
Heerstraße 29.

Danksagung / Statt Karten!
Da es uns nicht möglich ist,
jedem einzelnen für die herz¬
liche Anteilnahme und die über¬
aus vielen Kranzspenden beim
Hinscheiden unserer lieben El¬
tern und Schwiegereltern , Ju¬
lius Jaworski und Paulicne
Jaworski , zu danken, sprechen
wir allen Nachbarn, Verwand¬
ten und Bekannten , sowie dem
Stellvcrtr . Bürgermeister der
Hansestadt Bremen und dem
Vertreter - er Partei , ferner
Herriz Pastor Otten , für ihre
trostreichen Worte, unsern herz¬
lichen Dank aus . Fricdr . Reu-
»cmüllcr und Frau , Emilie,
geb. Jaworski . Karl Runge «.
Frau , Vanda , geb. Jaworski.

Staatstheater . Heute, 16.39—18.45
Uhr: Svnder -Mittwoch Gr. W In
neuer Einstudierungl Emilia Ga-
lotti , Schauspiel v. G. E. Lessing.
Donnerstag , 8. November, 17.15
bis 13.45 Uhr: Donnerstag -Platz¬
miete Er . Z. Großer Tanzabend:
Aufforderung zum Tanz , von Carl,
Maria von Weber. Finlandia von
Jan Sibelius , Liebeszauber von
Manuel d« Falls . Vorher: In
neuer Einstudierungl Die Abreise.
Oper in einem Akt von Eugen
d'Albcrt . Freitag , 7. Nov .: 17 bis
13.45 Uhr: Freitag -Platzmiete Die
Hexe von Passau , Oper in einem
Vorspiel und 4 Bildern , Text d.
Richard Billinger , Musik von Ott¬
mar Geister.

Schauspielhaus . Heut«, Mittwoch
17—2« Uhr, 8. Ka.-Mi . Achill
unter den Weibern, Schauspiel v.
Hans Jüngst . Donnerstag : 17 bis
29 Uhr, 6. So .-Do. o Freitag : 17
bis 2« Uhr, Serie E/6 o Achill
unter den Weibern. Sonnabend:
14—18 Uhr (Gcschl. Borst, sür die
Reichsbahn) FrischerWind . Sonn
abend: 17—18.39 Uhr o Minna
von Barnhelm . Sonntag : 19 bis
12.39 Uhr o Ocffentl . Vorstellung
zugunsten des WSW . Minna von
Barnhelm . Sonntag : 16.39 bis
18l39. Uhr o Zum Heldenae-denk-
tag: Achill unter den Weibern

Tu v » kk » ut « n

Couch, fast neu. Ang. unt . E 2095.
Ein Küchenherd zu verk. Bremen-

Blumenthal , Bockhornerweg 128,
Ein neuer Sportwagen zu verkaufen.

Gröpelinger Heerstraße 294 11,
Alter, gebr. Kinderwagen zu verk,

Adr. in der Geschästsst, Bremen-
Blumenthal , /

Marengo-Wintermantel , gut erhal¬
ten, mit Pelzkragen, Größe 44,
Angebote unter B 2992.

Damen-Pelzmantel , neu, Gr. 48/59,
sür 859 Angeb. unt , C 3453,

1 Paar Herrenhalbschuhe, Größe 49,
1 Paar Damensticsel, Leder, Gr. 49
(neu). Waller Heerstraße 1b ».

Marschstiesel, Gr. 41, Buschstr. 28,
4mal klingeln.

K r I » t in » r k « n

Briefmarke » - Ankauf , -Verkauf.
A. Heine L Co., Fedelhören l.

Lulo - u. ddoivrradmaek«

Verkauf
Motorrad, Wanderer 98 oem, fast

neu. Schätzpreis. A. Wersebe,
Mehenburg, Ruf 4.

Ankauf
Gegen Kaste kaufen wir gebrauchte

Personenwagen , Lieferwagen und
Motorräder . Angebote sofort erb.
Bundgaard L Sohn , Ruf 5 24 31.

Lnruisiksn

139 aus 2 Mon . gef. Rückzahlung
15« Ang. unter D 2994.

St » II » n » ng « bol«

l. >ckI » pI « Niiiu » » s

Biiroangestellte , Stenotypistinnen,
Tischler, Kraftfahrer, Lagerarbei¬
ter, Reinmachesrauen gesucht. Be
Werbungen sind im Polizeipräsi¬
dium, Zimmer 291, persönlich ein
zureichen._

Zuverlässig. Hausmeisterehepaar

arbeiten wird möbl.
und Entschädigung gest
unter A 2926 erbeten.

Aonrsrl«

Tanksagung/Statt Karten
Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme bei

dem Heldentode unseres lieben
" Sohnes und guten Bruders,

Schwagers, Onkels, Nessen und
Verlobten, des Feldwebels der
Luftwaffe, Wilhelm Schmöe, sa¬
gen wir allen unsern herzlichsten
Dank. Wilhelm Schmöe u. Frau,
nebst allen Angehörigen. Ruth- j
Elisabeth Schumann. Br.-Lesum.
im November 1841,
Hermann-Göring -Straße 19.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher!
Teilnahme bei dem schweren
Verlust meines unvergeßlichen
Mannes , unseres lieben Vaters,
sagen wir allen unseren herz¬
lichen Dank, insbesondere der §
Kriegerkameradschast, der NS .-
Kriegsvpserversorgung, der Be- >
triebsführung der Bremer Woll¬
kämmerei, den Kameraden der
Feuerwehr der BWK. sowie
Herrn Pastor von Anken sür I
die trostreichen Worte. Frau ^
Martha Dümke und Kinder.
Br .-Dlumeuthal , 2. Nov. 1841. !

Danksagung
Für die vielen, aufrichti¬
gen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heldentod mei¬
nes über alles geliebten, unver¬
geßlichen, guten Mannes , Klein-
Fritzis lieben Papa . unseres lie¬
ben Sohnes , Schwiegersohnes,
Bruders , Schwagers und Enkels,
des Gesr, Hans Jmmoor , danken
wir herzlich. Gleichen Jmmoor,
geb, Siemers und Klein-Fritzi,
Familie Fritz Jmmoor , Familie
Hinrich Siemers , und alle An¬
gehörigen.
Nthlede-Rade, den 2, Nov, 1341

Ihre Freunde und Bekannten
suchen Ihre Familienanzeigen in
der „Bremer Zeitung"

Lmtlicke»
lUimrssIsdl Krsmsn)

Bekanntmach»«« über die Lchrapo
theken im Lande Bremen . Auf
Grund des K 1 der Beiordnung
zur Aenderung der Bestallungs¬
ordnung sür Avothcker lReichs-
gesetzblatt S . 546) sind die im
nachstehenden Verzeichnis aufge¬
führten Apotheken zur Einstel¬
lung und Ausbildung «on Apo-
thekenvraktikanten ermächtigt wor¬
den.

Die in dem Verzeichnis ge¬
nannten Lehrapothekcn sind be¬
fugt, wäbrend der Zeit vom 1.
April 1842 bis 81. Mär , 1844
eine (n) Avothekeuvraktikantenlin)
anzunehmen und bis zur Beendi¬
gung der zweijährigen Ausbil¬
dungszeit zu beschättigen. Bre¬
men. 28. 19. 194l. Der Senator
für die innere Verwaltung.

Verzeichnis
der zur Ausbildung von Prakti¬
kanten im bremischen Staatsge¬

biet ermächtigten Apotheken
Bremen , Contrefcarpe Nr. 188,

Schwan -Apotheke, Apothekeulei-
ter Knüll:

Bremen , Grövekinger Heerstratze
. Nr. 183, Werft-Avotheke, Apo-

thekenleiter Daruv:
Bremen -Lesum. Hindenburgstr. 77,

Einhorn -Avothcke, Apothcken-
leitcr Runge.

Bremen - Blumenthal , Lüssumer
Str . 29, Neue Apotheke, Apo-
kenleiter Mcnsching.

Stcuersaumige ! Oesfentllchc Erlune
ruug ! Hiermit ergeht öffentliche
Aufforderung zur pünktlichen
Zahlung aller im November 1841
zu entrichtenden Steuern und Ab¬
gaben.

Im November weiden insbe¬
sondere fällig:
Bis zum 19. Lohnsteuer sür Mo¬

nat Oktober 1941 lMonats-
zahlcr) :

bis zum 19. Bürgersteuer vom
Arbeitslohn für Monat Okto¬
ber 1941 lnur . soweit Lohn¬
steuer monatlich abzuführen
ist) :

bis zum 19, Umsatzsteuer für Mo¬
nat Oktober 1841:

bis zum 19. Vermögensteuer,
8. Rate 1841:

bis zum 1ö. Tilgungsrate vom
Ehestandsdarlehen für Novem¬
ber 1841:

bis zum 29. Kiicgszuschlag aus
Bier , Tabak und Schaumwein
für Oktober 1841.
Zur gebührenfreie»  Ein¬

zahlung bei den Postanstalten
werden von den Finanzkaffcn Vor¬
druckefür Stenerzahlkarten bereit
gehalten nnd unentgeltlich
abgcgcbcn.

Loh. . hnstcuer und Bürgersteuer
vom Arbeitslohn bitte zusammen
— jedoch möglichst getrennt von
anderen Steuern — zu überwei¬
sen.

Briefe mit Schecken sind an die
Finanz kasle  zu richten!

Bei alle» Einzahlungen unbe¬
dingt Stcucriliimmcr angebe» !

Bei nicht rechtzeitiger Zahlung
Ist mit Ablauf des Fälligkeitstags
der Skumniszuschlag verwirkt : er
ist binnen einer Woche zusammen
mit dem Steuerbetrug zu entrich¬
ten.

Vom siebenten Tag nach der
Fälligkeit erfolgt ohne weiteres
die Zwangsbeitreibung.

Weitere Mahnungen erfolgen
nicht. Finanzämter Bremen -Mitte,
-Nord , -Ost, -West und Osterholz-
Scharmbeck.

(Luoi ^srligs vsstördsn)
Gemeinde Rittcrhude . Ausgabe der

Rcichsklcidcrkartcn und Ncichs-
vcrbilliguiigsschciue I und II . Die
Ausgabe der Reichskleiderkartcn
und dcrNcichsverbilliaungsscheinc
I und II erfolgt am Donnerstag,
7. November 1841, tm großen
Sitzungssaals des Rathauses , und
zwar straßenweise, wie folgt:

Bezirk l : Kievelbergstraße von
8—8,39 Uhr, Beckstraße und Vie-
lenbruchswcg von 8,39—19 Uhr:
Im Orth und Luifeustraße von
19- 19.39 Uhr. Auf dem Berge,
Am kleinen Gecrcn und Hagcns-
fährciwcg von 19,39—11 Uhr:

Bezirk II : Abolf -Sitlcr -Straßc
Nr . 59- 83 von 8—9.3« Uhr : Nr.
84—119 von 8.39- 19 Uhr, Nr . 122
bis 319 von 19—19.39 Uhr,
Nr . 322- 573 von 19,39- 11 Uhr,

Bezirk III : Fcrgcrsbcrger Str.
von 8 -̂9.89 Uhr, Ncustadtsmca
von 9,39—19 Ukr, Auf d. Rothem
von 10- 19.89 Uhr. Am Stein-

acker, Dammstrabe von 19.39 bis
11 Uhr.

Bezirk IV : Bahiihofstraße , Hin¬
ter den Höfen, Windmühlcustrakc
von 9—9,39 Uhr : Horst-Wesscl-
Straße Nr . 31—68 von 9.39—1«
Uhr, Nr / 68—82 von 19—19.3«Uhr. Nr . 83- 595 von 19.39 bis
11 Uhr:

Bezirk V : Hinterm Kievelberg
8—8.39 Uhr, Hinter« Eickhos von
9.39—19 Uhr, An d. Untermühlc,
Am Brink , Struckbergstratze von
19.39- 11 Uhr:

Bezirk VI : Bremer Landstraße
Nr . 297- 376 von 8—3.3« Uhr,
Nt . 499- 481 von 3,39—4 Uhr,
Nr . 482—53« von 4^ 4.8« Uhr,
Nr . 549- 594 von 4.39—5 Uhr:

Bezirk VII : Am Reuterplab
von 3—3.39 Uhr, Sicdlcrstrabc
von 3.39—4 Uhr, Alter Postweg
Nr . 212—452 von 4—4,39 Uhr,
Nr . 458—558 von 4.39—s Uhr

Bezirk VIII : Grüne Straße,
Nichtweg, Scknnalenwcg von 8
bis 4 Uhr, Schnlftrabe von 4 bis
4.39 Uhr, Hiiderbeck, Am Meer¬
moor, Bor Osterhasen von 4.39
bis 5 Uhr:

Bezirk IX : Neuer Buuken
vurgsweg von 3—3,39 Uhr, An
der Obermühle , Vor Vierüauscu
von 8,39—4.39 Uhr. Am Schas-
koven. Am Kamv, Hinter der
Eisenbahn von 4.39—5 Uhr:

Bezirk X : Stadcr Landstraße
von 3—3.39 Uhr, Lesumstotclcr
Straße von 3,39—4.89 Uhr, Neue
Landstraße, Hinterm Saudberg,
Am Saudberg von 4.15—5 Uhr.

Im weise ausdrücklich darauf
hm, baß die Karten nur zu den
oben angegebenen Zeiten ausge¬
geben werden.

Ohne Vorlage einer Lohn- oder
Gehaltsnachweifung aller Fami-
licnmitglicdcr werden keine Ncichs-
vcrbilliguugsschciue verausgabt . ,
Die festgesetzten Ausgabezeitcn
muffen ciiiachaltcu werden. Außer¬
halb der festgesetztenZeit und nach
dem 7. November 1941 werden
keine Scheine verabfolgt . Nitter-
bude, 3. November 1841. Der Bür-
mcisier : Evcrs.

Georges Boulanger , der berühmte
rum. Meistcrgeiger, mit dem ita¬
lienischen Orchester Canaro u. der
herrlichen bulgarischen Sopranistin
Vanja Lcvcntova, der große Star
der repräsentativen Theater des
Balkans u. Italiens . Ein, , Meister
abend froher Unterhaltung " am
kommenden Montag , dem 19. No
vember, in den Tentralhallen
17,39 pünktlich, Karten bei Prae-
gcr L Meier , Bischofsnadel 1,

Helge Roswaenge und Willy
Domgraf -Fatzbaender singen am
Dienstag , dem 18. November,
17.39 Uhr, Lieder, Arien und
Ovcrndnette . Am Flügel : Pros,
Michael Ranchciscn. Karten zu
2,59—6,59 bei Bartels , Doms
hos 18 s , und Feddsn, Am Wall,

259. Motette im Dom, morgen, Don
nerstag , 18.39—18.19 Uhr. Zweite
Mozart -Feier. Margarethe Lind
nor (Bremer Staatstheater ), So
Plan , Käte van Tricht, Orgel , das
Bremer Kammerorchcster, der Bre¬
mer Domchor. Leitung Richard
Licsche. Der Dom ist geheizt.

Vorrlsigsrung s n

Oesscntlichc Versteigerung in der Kö
nigstraße 11. Heute Mittwoch, den
5. 'November 1844, nachm. 14 Uhr,
versteigere ich in hehvrdlichem Aus
trage die nachbenaunten Gegen¬
stände öffentlich meistbietend gegen
bar: 1 Eßzimmer, bestehend aus : l
Büfctt , Kredenz, Ausziehtisch und
4 Stühlen , 1 Couch, und 2 Sessel,
1 gr. Standuhr , 2 Sessel, Gramo-
phon mit Platten , clektr. Lampen,
Ski , Kleiderschrank, 2 Bettstellen
mit Aufleger u. Matratzen, 2 Tep
piche. Brücken, 1 Oelbild, Betten,
Kissen, Bücher, Wäsche aller Art
Geschirr, Kristall- und Glassachen
und viele nicht genannte Gegen¬
stände. Bohlmann , Gerichtsvollzic
her, Wachtstraßo 49 I.

Zwangsversteigerung am Mittwoch
d, 5. November 1841, nachmittags
2 Uhr, im Psandlokal Königstr. 11:
Herren- u. Damenbekleidung, Ver¬
tiko usw. Der Vollstrcckungsbcamtc
der GerichtskafseBremen : Fromm
hold,_

Verrckisdons»

Wer bringt eine Kommode mit von
Bremen nach Br, -Blumenthal?
Br, -Blumenthal , Kirchenstr, 81,

Lcsscntlich« Versteigerung. Heute,
Mittwoch, den 5. November 1841,
vorm, 19 Uhr, versteigere ich in
den Lagerräumen der Weser-Lage-
rungs -AG., Schuppen 3, Emder
Straße (Haltestelle der Linie 3,
Emder Straße ) in behördlichem
Austrage : Schlafzimmer, Couch,
Sofa , 2 Sessel, 2 Wäscheschränke,
Tische, Stühle , Stehlampe , ver-
scnkb, Nähmaschine, Sekretär, Kom¬
mode, Betten , Wäsche, Kristall-
Glas - und Porzellansachen, Haus¬
und Küchengerät und viele nicht
genannte Gegenstände meistbietend
gegen bar, Nustede, Gcrichtsvoll
zieher, Altcnbnrgcr Straße 12,

Männliche

großen Industrieanlagen

Maschinenbau,

des Kennwortes

S , 81, Belle-Alliance -Str . 7/19.

vorhaben Lagerverwalter,
Wort xX/dlX 867, und M
blichhalter, Kennwort L/K/d
Schriftliche Bewerbungen

frühesten Eintritts -Termins

Belle-Alliance -Str . 7/1«.

Pflegling sind vorhanden.

Bremen, Komturstraße 3.
Weibliche

gung Bremen Hbf.

Admiral -Palast , Hemmstr. 5,8« Uhr:
Truxa , Wochenschau: Neueste Folge
Jugendliche nicht zugelassen. 3 Uhr
Märchenvorstellung, Tischlcin deck
Dich.

Skala -Theater, Faulenstraße 55/58,
. „Paradies der Junggesellen " mit

Heinz Rühmann , Täglich 1.15, 8,15
und 5.45.

Usa-Metropol : Täglich: 11, 2,8«
5,3« Uhr : Der Usa-Spitzensilm
„Annelie " mit Luise Ullrich, Karl
Ludwig Diehl , Werner Krauß. /
Jugendliche ab 14 Jahren zuge¬
lassen. / Vorverkauf: Täglich 11
bis 18 Uhr.

Nsa-Europa . Täglich : 11, L3«
5,39 Uhr: Der große Srfolgssilm
„Sechs Tage Heimaturlaub " mit
Gustav Fröhlich, Maria Ander
gast. / Jugendliche ab 14 Jahren
zugelassen. / Vorverkauf: Täglich
11 bi» 18 Uhr.

Usa-Kaiser. Täglich : 2,89 und 5,3«
Uhr: Wiederaufführung „Anna
Favetti " mit Brigitte Horneh,
Matthias Wieman (nur noch
heut« und morgen). / Jugendliche
zugelassen,

Usa-Palast . Täglich: 2,89 und 5,8«
Uhr: Wiederaufführung „Anna
Favetti " mit Brigitte Horneh,
Matthias .Wieman (nur noch
heute und morgen). / Jugendlich«
zugelassen.

Ufa-Apollo. Täglich: 5,3« Uhr, Mi„
Sbd„ So, : 2,3« und 5,3« Uhr:
Wiederaufführung „Heiraten —
aber wen?" mit Paul Hörbiger,
Karin Haxdt (nur noch heute und
morgen), / Jugendliche zuge¬
lassen.

Usa-Hansa. Täglich: 5,3« Uhr, Tbd„
So, : L8« und 5,39 Uhr : Wieder¬
aufführung „Heiraten — aber
wen?" mit Paul Hörbiger, Karin
Hardt (nur noch heute und mor¬
gen). / Jugendliche zugelassen.

Welttheater, täglich 17.39 Uhr „Frau
Luna ". Die neueste Wochenschau

Me Mtlkeil ru örsmsn
WlsrssircksftUcks,
«2ar t-tansssiscU Sfsmsn

k̂ illv/ock , 5 . k̂ ovsmbsr : Pros . vs . ttin-
rlcti Xniir»rms>»r-Ss«msn „v/s8en
unö Wilkcikctiscsltcisr kfisgsr ".
I.Vorti'sg :pluloroptiis cisr^rlegsr.
18 Ssrslirctisltrssol cjsi
Sioclcs . eintritt Irsi. OttsnIIIcksr

klstirt rsscffsi rum
TIsI ol » « lnrsmvs
sisrnsn
ddslcisn 8 is sich ru
unsvrsli keffs-

gsmsmrctisktsn

vsiufssrrlskungrzvstk
clsi väsi . äm Wall 175/80

Kontoristin per sofort gesucht
Schreibmaschinen- und St>
Kenntnissen. Handschrift!. Bei
bnngsschr. m. Gehaltsanspr.
sos. abzug. bei Diersch u. Schrö
Langenstraße 8 III.

ning -- traßc 46, Ruf 4 74 II.

Nordstraße 276,

Bürgerstuben, Am Markt.

Obernenland, Stuhr , Der
Delmenhorst und Brinkum,
sofort gesucht. Schriftliche Meld
an die Bremer Zeitung , Dertri
Abteilung , Eeeren 6/8_

7isrmarkt

Anlauf
Junger , hellfarbiger Dackelrüde zu

kaufen gesucht. Leutnant Schulze,
Ruf 3 85 9«.

lkautgsruekv

Kl. Handwagen oder Gefchästskarre
sofort zu kaufen gesucht, Angebote
mit Preis  unter A 2991

Herrcn-Anzug, Er , 54, mögl. dun¬
kelgrau, neu oder gut erhalten,
Preisangebote  unter E 3382.

Damenschuhe, Er . 38, gut erhalten,
gesucht, Prei sangebote u. I 3534,

Gummischuhe ob, Stiesel Gr, 35/37,
Angebote mit Preis unt . Z 2459

Staubsauger , 229 Volt , zu kaufen
gesucht, Angebote unter F 2531
gebrauchte Hobelbank. H, Ahlers,
Stadcr Straße 58, Ruf 4 98 77,

Matratze, gut erhalten, ütcilig , zu
kaufen gesucht, Stoy , Lrmwcrdcr,
Thammoftraßc 14

den, Meldungen an: Focke-W
Flugzeugbau GmbH., Abt, Gest
schast „L", Bremen -Flughasen,

lässig.

ner Straße 56,
Saubere Hausgehilfin sür V«

od. Morgenhilfe s. Eta^ - °-
Lüneburgcr Straße 2«.

-tundenhilfe, 2—3mal wöchentl.,
bis 2mal bis 3 Std „ Imal c ^
8 Stunden . Berghvldt,
straße 13 Part,

Wirt Solte , Schwanewede

Rönncbeck, Rönnebecker Str , 68,
Putzarbcitcrin oder

Dallmann -Straße  2
Frau sür leichtere Arbeiten

Bäckerei gesucht, Bäckerei u
lvnialwaren Hcinr, Schui
Bremcn -BIumcnthal

Mod. Puppcnw . u, 1 Rodelschlitten
gut erhalten, zu kaufen gesucht.
Angebote unter A "2851 an die
Geschäftsstelle Vegesack

8 ksI lsngsiucks

Kaufm, Angestellter, des, im Abr-
nungswescn erst, s. Ncbcnbesch.
b Abcndstund, (auch Hcimarbc
Angebot« unter L 2993 erbeten.

ht Arulolukol
Bon der Reise zurück: Dr . med.

, ' Lühmann , Hautarzt . Dr . ined . B.
^ Noltenius.

Suspensorien . Sanitätshaus H. Fehr-
mann Nachf., Knochenhauer-

st- straße 16/17.

ev V « rIorvn

r- Geldbörse in d. Telefonz . a. Straßen-
eb bahn-Depot Gröpel . Heerst., m. Jn-
s , halt v. Soldaten . Auß . Geldbetrag
er noch wicht. Papiere . Finder w. geb.
i- dieselbe gsg. Belohn , abzugeben b.
rt Michnick, Hemmstraße 395 II.
^ 1 Paar Herrenschuhe Haltest. Garl-
, siebter Straße . Gegen Belohnung

" abzugeben bei Stalling , Richt-
hoseiistraße 58.

n- Herr H., der Photo -Enthusiast Vel¬
in fügt über mehrere Kamera-Mo-
Z. belle, weil er immer das Neueste
a- haben will . — Doch Ihnen ist
s, sicher auch mit einer Kamera vor-
n letzter Ausführung gedient, vor
e, allem sür Ihre Ansangsauf-
d nahmen. Gcbxaucht aber noch gut
n zu gebrauchen! Sagen Sie es
st Herrn H., daß Sie ihm gerne eine
n abkaufen würden , sagen Sie es

ihm durch die zuverlässige Ge-
brauchtsachen-Mittlerin BZ .-Klein-

i- anzeige.

z vnisrrlekk

^ Abiturienten u. Damen mit höherer
2 Schulbildung erhalten eine gründ-
z liche Ausbildung zur sremdsprach-
d liehen Korrespondentin oder Pri-
^ vatsekretärin in Wernickes Privat-

Handelsschule, Berufsfachschule,
Ansgarikirchhof 8

^ Tuvsrmlsksn

^Bei Wohnungsaufqabe vorteilhafte
Möbellagerung . Friedrich Bohne,
Friescnstr. 28/3«. S .-Nr. 4 49 85

. Sonniges Souterrainzimmer , möbl.
od. unmvbl . gegen etwas Hilfe-
leistung an ältere Frau . Gegend
Pgrkviertel . Ang . unt . B 3452.

!- Kleines, srdl. Zimmer an Herrn.
- Brauuschweiger Straße 37. (
' Frdl . möbl. Zimmer . Köpkenstr. 3.

Großes möbl. Zimmer mit Koch-
- gelegenheit in Br .-Schönebeck.. Adr.
i in der Geschästsst. Vegesack, Rohr-
° straße. Besichtigung nach 17 Uhr.
2 Fernumznge , Wohnnngsnachwcis.
. Möbellagerung . Wilhelm Nose-

brock, Breitenwcg 28.

' Dsiskgeruciis

t Frdl . möbl. Zimmer mit Heizung in
- Grohn, St . Magnus od. Vegesack.

Ang . R 2242 Geschästsst. Vegesack.
- 3—4-Zi.-Wohn., cvtl . auch Tauschn,.

Br .-Blumenthal , Bcckstraße37.

OsrckLktl . kmpksiilungen
° Beerdignngs -Jnstitut „Nietät " Wilh.

Stnhmer , Ruf 784, Bremen -Dcgc-
: sack, Gerhard-Rohlss-Straße 51 » ,

Bremen -Blumenthal , Mühlenstr , 65,
Bestattungen . / Ueberführungen /
Trauerdekorationen . Annahmestelle
der Bürgerlichen Bestattungskasie.

^Haararbeiten , Haarfärben, Dauer-
' Wellen. Brehmer, Eerhardstraße 2,Rus2  3122
.Dauerwellen in höchster Vollendung

Salon Köny, Langemarckstraße 39
Ruf 5 11 84

Ferntransporte . Verlangen Sie Haus¬
apparat 21. Friedrich Bohne . Fric-
senstraße 28/39, Ruf 4 49 85

Hohe Preise zahlt für Herren-Gord..
NachlaßsachenH. Kerl, Knoopstr. 2«
Ecke Faulcnstr ., Ruf 5 99 86.

Gold und Silber kaufen Meyer
L Möbius , Faulcnstr . 41 Gen
C 41/5881

Altes Silbcrgcld , Gold, Juwelen
kaufen Wilkens L Langer , Ecke
Wall/sogestr .. Kcn.-Nr . 11/58 375

^Utgold, Silber , Dorlriegsmünzcn
kann Fr . Gentcruer. Outsilter-
straße 20/22 . Eeri. N. N/C 41/5045)

Kaijfe gebrauchte Radio-Apvarate
Koffer-Empfänger . Koffer-Eramo-
la, Lautsprecher u. Plattenspieler.
Radio Scwing , Papenstraße 13»
Ruf : 2 35 68.

Antennen - und Nndio-Rebnratnren
A—4 Taqe. Henken, Gothaerstr. 27
ffmdorff .'Rttf8l4 42. v. 8—10 Nkr

b ^ llvarenweristatt Ilse Großmann
Werkstattu. VerkaufFcdelhvren 197Ruf 2 68 76.

. Attpapier - Metalle.

Nuf 54 ^ "1 30/88.

Metalle , Schrott , Altpapier . Alt¬
gummi . Prieß z, Wcsscl Nachf
Seewenjcstr. 77. Ruf : 812 81

Naltrr Vorn Verlag
Lklnien -Horn

Suslao könsrn:

Dat Döörp lacht
kin Luch für unsere Soldaten

Vrels 2 . 50NM
Halbleinen , 112 Seilen

?u beziehendurch den Suchhunde!

^sclsn  fvliitivocli

IlSlMlIlM- ima
Mildimieiiiilili
mit vollem l' iogeomm

Anfang  1Z .30 uncl 19

kolo und oll»
Vvfomozd,m»n

n. daran Ivbskör

vona < -i

pkaoa

kspnrnturon
krrniilsli«

klnbsu von ttolngsa -Ssnsrslorsn

ciurck:

kremen
V/sisroder 8lr . >-18

kul: 8 40-1

Vo» Vellbesülugle

gegen

lrt Mozrsrksli, glitt grauen ttoaren
die krüksr« ?ordn''wlsdvr. l.sicitte.
als ^ nvrsndg., unrckodl. Vvrd,
relna Outo V/ettruf eriorigl. 5sit
40 lokrsn bsv,2krl. in allen ein-
sdilöglgsn Osrckättsn ru Koben,
psttllmefletsdttllcxi.k?-Mü Lmd ».

vettin ei , 70

da , bvvSket « äktllstemiffol

» » « »ckotz-Wknic - vv , k ei,i/x„

I ü̂r iresvnliiieii

A g- so-i» gu,
Ol« Voirug« üri kwleewff iletz-
ttaff - flaum ) und psinlickLte 5org-
lall bei dor kisrrtsilorig erworben
und erkalten der neureltiicken
^ "' E/ 'O ' kl/glenv dos Vertrauen
von Millionen frouen im in - und
Ausland.
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Keine kntschuldigung!
Bremen,  5 . November

Neumann erhielt ein« polizeilicheStrafverfügung über
30 RM ., weil er nach Geschäftsschlußvergessen hatte,
seine' Schreibtischlampe im Büro auszuschalten. Dcks
Licht leuchtete längere Zeit in die dunkle Nacht hinaus,
und erst nachdem der Hauswart den Hauptschalter be¬
dient hatte, versiegt« die gefahrvolle Helle.

Vor Erricht, bei dem Neumann Einspruch erhoben
hatte , kam er mit allerhand Ausflüchten.

„Es war doch ein« mit grünem Glas abgeschirmte
Lampe, Herr Rat ! Nach außen kaum etwas zu sehen!"

„Sie irren sich", meinte der Richter. „Selbst ,schwaches
Licht hat zur Nachtzeit große Leuchtkraft."

„J,ch hab's ja schließlich nicht mit Absicht getan !"
„Aber fahrlässig haben Sie gehandelt ! Auch das ist

strafbar !"
„Herr Rat . wenn Sie wüßten, was ich den Tag über

zu tun habe! Dauernd läutet das Telephon! Neumann
hinten, Neumann vorne! Nicht einmal mein Frühstiicks-
brot kann ich in Ruhe aufessen! Ich müßte an jedem
Arm zwei Hände haben, wollte ich's schaffen! Da ist es
doch zu verstehen, daß man nach Geschäftsschlußvollkom¬
men durchgedreht ist und so was mal übersehen kann!"

„Glauben Sie denn, Angeklagter, alle die Volksge¬
nossen, die ihrer Verdunkelungspflicht ge¬
wissenhaft nachkommen,  faulenzen den Tag
über? Zum Ausschalten der Tischlampe gehört nur
ein« einzige Hand am Arm ! Und die haben Sie doch!"

„Allerdings !" — Es blieb bei den 30 Emm!

krankenoersicherungspflichtder Zentner
Bekanntlich sind mit Wirkung vom 1. 8. d. I . die Per¬

sonen, die eine Rente aus der Invaliden - oder Ange¬
stelltenversicherungbeziehen, krankenversicherungspflichtig
geworden. Sie ' können eine etwa bestehende private
Krankenversicherungzum Ende des Monats kündigen, in
dem sie den' Beginn der Pflichtversicherung nachweisen.
Die Rentner , die bei der privaten Krankenversicherung
weiter versichert bleiben wollen, brauchen jedoch aus
dieser nicht auszuscheiden. Die Doppelversicherungbringt
nämlich keine zusätzlicheBelastung, weil der von den
Rentenversicherten zu zahlende Beitragsteil zur gesetz¬
lichen Krankenversicherungnur monatlich 1 RM . beträgt
und von der Ebenfalls seit dem 1. 8. d. I . um 7 RM.
monatlich erhöhten Rente einbehalten wird.

Soweit die versicherungspflichtiggewordenen Rentner
die private Krankenversicherung trotzdem aufgeben
wollen, würden sie auch ihren damit verbundenen Sterbe¬
geldanspruchverlieren . Das ist um so fühlbarer , als die
Krankenversicherung der Rentner keine Barleistungen
gewährt, al >o auch kein Sterbegeld . Aus diesen Gründen
hat die private Krankenversicherung beantragt , ihr eine
Regelung zu genehmigen, nach der die Rentner , die ihre
private Krankenversicherung aufgeben, auf Antrag den
Sterbegeldanspruch gegen einen besonderen geringen
Beitrag aufrechterhalten können. Sobald das Reichsauf¬
sichtsamt für Privatversicherung hiermit einverstanden
ist, wird Näheres bekanntgegeben. Selbstverständlich
werden in diesem Falle auch den Rentnern , die inzwischen
schon aus der privaten Krankenversicherungausgeschieden
sind, die Rechte auf das Sterbegeld gewährt.

Feldpost auch an Handels-Matrosen. Den Besatzungen
von Handelsschiffen, die in Diensten der Kriegsmarine
fahren, sind die Eebührenvergunstigungen der Feldpost
zugestandenworden.. Die Sendungen müssen in der An¬
schrift außer dem Vermerk „Feldpost den Namen und
die Dienststellungdes Empfängers , den Namen des Han¬
delsschiffes und die Angabe derjenigen Kriegsmarine¬
dienststelle (K. M. D.) tragen , die das Schiff betreut.
K. M. D. im Heimatgebiet (einschl. K. M. D. Rotterdam)
sind dabei in offener Anschrift anzugeben, K. M. D. in
den besetztenGebieten mit der Feldpostnummer, zu -be¬
zeichnen.

Den 8V. Geburtstag begeht heute bei bester Gesundheit
Oma Block , Grünenstr. 25.

Hohes Alter . Heute begeht Frau Kunigunde Os-
mers,  Leher Heerstr. 41, den 80. Geburtstag . Sie ist
Trägerin des goldenen Mutter -Ehrenkreuzes.

25jähriges Dienstjubiläum. Fräulein Johanne Sol-
tau  beging bei der Firma Torfit -Werke G. A. Haseke
L Lo., Vremen-Hemelingen, ihr 25jährig«s Dienstjubi-
läum als Kontoristin.

Es wird verdunkelt:
von Mittwoch 17.45 Uhr bis Donnerstag 8.00 Uhr

Neues Locke-Wulf-kameradschastslseim

LIielr in cken neuen Oleineinseliaktsrauin. ^ nkn.: bocirs-IVulk

WM«

AM«

HtzW

--rWX.sX

Während an den Fronten die deutsche Wehrmacht von
Sieg zu Sieg eilt und damit die Voraussetzung für die
Gestaltung eines neuen Europa schafft, wird in der Hei¬
mat in unerschütterlicher Siegeszuversicht gearbeitet.
Trotz aller durch den Krieg gestellten Aufgaben wird der
Ausbau der Sozialeinrichtungen vorangetrieben . So
konnte die Focke-Wulf Flugzeugbau E. m. b. H. wieder¬
um in einem ihrer Werke ein Kameradschaftsheim seiner
Bestimmung übergeben. Aus einem alten Holzschuppen
ist nach dem Entwurf eines Eefolgschaftsmitgliedes, des
Architekten Morst chel . ein in jeder Beziehung vor¬
bildliches Heim entstanden. Der freundliche langgestreckte
Raum , der durch große Doppelfenster und geschmackvolle
Oberlichtanlagen erleuchtet wird , strahlt eine ausge¬
sprochene Behaglichkeit aus , Tische und Stühle im
Bauernstil und von dem Architekten ausgeführte Wand¬
malereien verstärken diesen Eindruck. 240- Personen
können hier in der Mittagspause ihre Mahlzeit aus der
Werkskücheeinnehmen. Die große Seitenwind weist in
der Mitte das Hoheitszeichenauf, flankiert von Bildern
des Führers und Reichsmarschalls. Eine nach den neuesten
Erfahrungen gebaute Anrichte befindet sich am Kopf
des Saales . Während des gemeinsamen Mittagessens
fand eine kurze Uebergabefeier statt. Hauptbetriebsob¬
mann Schütt begrüßte die Ärbeitskameraden und
Gäste. Betriebsführer Dr . Raum ann  schilderte den
Werdegang des neuen Heimes, das trotz ' aller Schwie¬

rigkeiten eine vorbildliche Einrichtung gefunden habe.
Er sprach dem Architekten Morsche! sowie allen am
Bau beteiligten Bremer Handwerkern seinen Dank für
die geleistete Arbeit aus . Dr . Naumann übergab das
neue Kameradschaftsheim in die Obhut des Betriebs¬
leiters und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in ihm
immer der Focke-Wulf-Kameradschaftsgeistwalten möge.

Fachabteilungsleiter Mock , Fachschaft Metalle und
Eizen, überbrachte die Grüße des Kreisleiters sowie des
Kreisobmannes und stellte in längerer Rede die Lei¬
stungen des Nationalsozialismus heraus . Jeder Ar¬
beiter sei auf seinem Posten an der Errichtung des
Sozialstaates beteiligt . Er hielt den Arbeitern nochmals
vor Augen, daß nur das Volk in seiner Gesamtheit in
der Lage sei, die vom Führer gestellte Aufgabe zu voll¬
bringen. Der Betrieb als kleinste Zelle in der Gemein¬
schaft sei ein Spiegelbild der großen Volksgemeinschaft.
Der Arbeiter sei stolz darauf , sich Gefolgsmann des
Führers nennen zu dürfen. Abschließendwürdigte der
Redner das Erstehen dieses vorbildlichen Raumes und
legt« der Gefolgschaft «ine pflegliche Behandlung ans
Herz. Hauptbetriebsobmann Schütt dankte namens der
Gefolgschaft für die Ausführungen des Redners und
schloß die Feierstunde, deren musikalischer Teil durch
das Werkorchester unter der bewährten Stabführung
von Pg . Burgemeister  bestritten wurde, mit der
Führerehrung.

Kein Schrubben vor den Häusern!
Der Polizeipräsident  teilt mit : Ich warne

alle Hausfrauen , während der Wintermonate vor den
Häusern zu schrubben, da gerade dann und vor allem
bei der Verdunkelung erhöhte Gefahr besteht, durch
Glatteis usw: Unfälle heraufzubeschwören. Für evtl.
Schäden, die so entstehen, wird der oder die Schuldige
haftbar gemacht.

Freihaltung der Hydranten. Zur Brandbekämpfung
müßen die in den Fußsteigen liegenden öffentlichen
Hydranten (ovale Form) bei SUneesall von den
Reinigungspflichtigen freigelegt werden, um das Auf¬
finden  zu erleichtern. Wenn auch sonst die Reinigung
der Fußwege mit Salz verboten ist, so ist hier eine
Ausnahme gestattet. Zweckmäßigwerden die Hydranten
bei Schneefall wiederholt mit Salz bestreut. Der Reini¬
gungspflichtige handelt damit auch im eigensten In¬
teresse. wenn er die Brandbekämpfung  unter¬
stützt; er macht sich im übrigen strafbar , rvenn er die
Freihaltung der Hydranten nicht vornimmt.

Schneeballwerfcn und Anlegen von Glitschen auf der
Straße verboten! Der Polizeipräsident  teilt
mit : Zu den Hauptvergnügungen unserer Jugend im
Winter gehört das Werfen Mit Schneebällen und das
Anlegen von Glitschen. Dieses Treiben kann zu ernsten
Körperverletzungen führen. Eltern und Aufsichts¬
personen macht deshalb die Kinder auf die Folgen
dieser Uebertretungen aufmerksam.

Heizungskostenzuschlagfür gewerbliche Garagen . Wie
aus einem Erlaß des Reichskommissars für die Preis¬
bildung an die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Fach-
abteilung Kraftstoffe und Garagen , Berlin , hervorgeht,

hat sich der Preiskommissar unter dem Vorbehalt jeder-
zeitigen Widerrufs damit einverstanden erklärt , daß
für gewerbliche Garagen in jedem Heizzeitraum bis auf
weiteres und zwar jeweils vom 1. Oktober bis 31. März,
ein Heizungskostenzuschlag(Winterzuschlag) von höch¬
stens 30 RM .. zahlbar in monatlichen Teilbeträgen von
5RM ., erhoben werden darf . Diese Preisregelung bezieht
sich nur auf die Fälle , in denen die Vertragsparteien
den Einstellungsvertrag nach den „allgemeinen Geschäfts¬
bedingungen" abgeschlossenund sich nach Ziffer 5 dieser
Bestimmungen wohl über die Zahlung eines Heizungs¬
kostenzuschlages, jedoch nicht über dessen Höhe geeinigt
haben. Im übrigen wird. ausdrücklichdarauf hingewiesen,
daß der Satz von 30 RM . ein Höchstsatz ist und Heizungs¬
kostenzuschlägeüber den Stand vom 17. Oktober 1936
hinaus nicht erhoben werden dürfen.

usv .- kindertageslieim im Westen
Das NSV .-Kinder -Tagesheim Bremen -Gröpelingen

wurde in diesen Tagen neu eröffnet . . Es war eine
Freude , bei der Uebergabefeier festzustellen, wie schön
und freundlich dieses Kinderheim wieder geworden ist
und mit wieviel Fleiß und Liebe alles für unsere Kin¬
der bedacht und hergerichtet wurde. Pgn . Zeiler,  die
sich seit Jahr und Tag erfolgreich bemüht, die besten
Kindertagesheime in unserem heimatlichen Kreise er¬
stehen zu lassen, konnte ihren besonderen Dank an Frau
Heisl .er  und Fräulein Stolze,  die unermüdliche-
Hausmutter des Heimes, aussprechen. Im Heim können
in dem eigentlichen Kindergarten 30 Klcinkinder und
in dem Hort 20 schulpflichtigeKinder Aufnahme finden.
In diesem Hause wird wie bisher an gesundheitlicher
Vorsorge und nationalsozialistischerErziehungsarbeit für
das deutscheKind Bestes geleistet werden.

^ustschuhelirenzeichen-Verleiliung
2m Polizeipräsidium fand gestern die Verleihung von

Luftschutzehrenzeichenan 40 verdienstvolle Männer des
Sicherheits- und Hilfsdienstes, der Polizei und des
Roten Kreuzes statt. Der Kommandeur der Schutzpolizei,
Oberst Ziller,  wohnte der Feierstunde bei. Polizei¬
präsident Oberst der Schutzpolizei Schroers  würdigte
die Verdienste dieser Männer im Dienste des zivilen
Luftschutzes, im Einsatz für die Sicherheit der Bevöl¬
kerung. Mit dieser Auszeichnung, so führte der Polizei¬
präsident aus , wolle der Staat auch nach außen hin die
Arbeit und die Verdienste der Männer im Luftschutz an-
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erkennen. Gerade Bremen dürfe auf die Tätigkeit der
Polizei , des Sicherheits- und Hilfsdienstes mit Recht
stolz sein, denn diese Arbeit sei immer wieder von höchsten
Regierungsstellen anerkannt ryorden. Mit der Auszeich¬
nung dieser Männer seien gleichzeitig auch die Organi¬
sationen ausgezeichnet, denen sie angehören. Polizei¬
präsident Schroers überreichte ihnen dann das Luftschutz-
ehrenzeichenzusammen mit einer Urkunde.
üksmslingsn

Achtet auf eure Sachen! .In einem hiesigen Geschäft
wurden einem auswärtigen jungen Mann seine neuen
Lederhandschuhe gestohlen, während er mit dem Kauf¬
mann eine geschäftlicheUnterredung hatte . Der Dieb
konnte unerkannt entkommen.

Unter dem G kotiettsadler
NSDAP.

Kreisleitung . Achtung ! Fahnenträger , Kreis Bremen . Sonn¬
abend . 8 II ., IS Uhr , Kameradschastsabend der Fahnen¬
träger und Begleiter in der Kaiserhalle , Eeneral -Ludendorfs-
Straße . Liederbücher mitbringen.

Ortsgruppe Buntentor . Donnerstag . 8. 11., 19 Uhr , Zellen-
abend der Zelle 07 mit den Politischen Leitern . Waltern , War¬
ten und Malierinnen sowie sämtlichen Parteigenossen in der
Dienststelle.

Ortsgruppe Hastest . Kurze , wichtige Zellenleiter -Besprechung,
19.IS Uhr , in der Geschäftsstelle . Erscheinen uNbchingt er¬
forderlich , sonst Vertreter entsenden.

Ortsgruppe Hohwisch. Donnerstag Lebensmittelkarten ab¬
holen und Freitag verteilen.

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppe Utbremen -Neptun . Heute Heimabend im

Carin -Jöring -Haus.
Hitler -Jugend

Gefolgschaft 13/75. Die gesamte Führerschaft tritt heute 20 Uhr
mit Schreibzeug in Uniform vor der Dienststelle an.

Deutsches Jungvolk
Fähnlein 1/75 „ Wiking " . Heute treten Jungzug I—III um

15 Uhr Kl . Helle an . Jungzug IV um 15 Uhr mit Badezeug;
Laubsäge , Sperrholz H mm , Feilen usw . vor dem Heim Düstern-
straße 1. an.

Fähnlein 2/75 „Llltzow". Heute , 15 Uhr , Kriegerdenkmal,
antreten . Jungzug 1 und 2 Bastelzeug , Jungzug 3 Sportzeug
mitbringen.

Fähnlein 10/75 Bremen -Hohwisch. Heute antreten : Jung-
schuft 1, 16.30 Uhr , J -uvgschast 2. 14.30 Uhr , Jungfchaft S,
15.30 Uhr , Hemelinger Strasse ; Jungschast 11, 16 Uhr , Heim
Alfelder Straße — sämtlich mit Bastelzeug —. Antreten des
Jungzuges 3 um 15.30 Uhr am Parteihaus Hohwisch, fung-
schaftsweise Basteln.

Fähnlein 10. Fußballmannschaft tritt heute 17 Uhr Jakobs-
berg zum Spiel gegen Jungzug Wiking an . Alles muß er¬
scheinen, auch Ersatzleute.

Kriegswinterhilfswerk
Ortssührung Gröpelingen . Die noch nicht abgeholten Kohlen-

karten werden am Donnerstag , 6. 11., von 10.30—11.30 Uhr
ausgegeben.

Ortssührung Neptun . Donnerstag , 6. II ., 9—12 Uhr , Aus¬
gabe von Kohlenautscheinen an Wohlfohrtsempfänaer , Ge¬
schäftsstelle. Lutherstraße 81.

Ortssührung Wcidedamm . Ausgabe von Kohlen -Wertgut-
scheinen sür Fürsorgeempfänger , heute , 10—13 Uhr , Geschäfts¬
stelle, Goesselstratze 65b.

Das zeitgemäße Nezept
Fisch gebraten mit Salat

Man verwendet am liebsten Filetfisch , kann aber auch gan¬
zen Fisch nehmen , den man wie üblich schuppt und reinigt
und mit einem großen Messer von den Gräten löst und
in Portionsstücke teilt . Diese müssen gesalzen und gesäuert
1 Stunde kühl stehen . Dann macht man sich von Mehl,
Milch oder Wasser und etwas Eiaustauschmittcl einen
dicklichen Brei , der etwas stehen muß , um zu quellen . Man
läßt den Fisch ablaufen , wälzt ihn in trockenem Mehl , dann
in dem Brei und zuletzt in Stoßbrot und brät ihn in
heißem Fett gar . Dazu gibt es Salat von Kartoffeln undroter Bete.

„Eine Frau
geht nach Vurgos"

iLop^ lgdt b/ Promsldsus - Vsrisg . Sröbsnrsll bsl b-IUncksn)
(10. Fortsetzung)

„Vurgos ist der Sammelpunkt aller wahrhaften Spa¬
nier und zugleich das Hauptquartier General Francos.
Ich werde versuchen, diesen Ort zu erreichen."

„Vurgos sagten Sie , Don . . .?"
„Pasqual «", verbeugte sich der Händler . „Ganz recht,

Burgos. Das heißt, wenn ich nicht schon unterwegs
eine Trupp« Francos finde, dann schließe ich mich an."

„Ist das möglich?"
„Unter Umständen ja . Wär« ich nur einige Tage

früher hierhergekommen, ich hätte allerbeste Gesellschaft
gehabt."

„Wieso?"
Don Pasquale lächelt streng. „Nun, viele Mädchen

hier haben inzwischen ihre Tänzer an General Franko
verloren."

2n«z stellt noch einige Fragen , die Don Pasqual«
bereitwilligst und wahrheitsgemäß beantwortet . „Für
eine Frau unmöglich."

Mit schweremHerzen geht sie endlich heim. Ein Ver¬
such. ihren Vater telephonisch zu erreichen, scheitert.
Die Verbindung nach der Hauptstadt ist unterbrochen.
Niemand weiß, woran das liegt.

Jnez bespricht sich auch mit Juana . Aber die ist
völlig hilflos. Sie bittet nur inständig, die Rückkehr
Manuelas abzuwarten.

Drei volle Tage vergehen, ohne daß sich eine Spur
.von Manuela findet. Es ist, als hätte ihn der Erdboden
;verschluckt oder der Strom weit mit sich fortgetragen.
sJnez hat keine Hoffnung mehr, daß er wieder zu ihnen
«zurückkommt. Sicher ist er wieder in die Einsamkeit
seiner Berge zurückgekehrt. Aber Juana schüttelt zu
solchen Gedanken entschieden den Kopf. Manuela steht
zu seinem gegebenenWort . Sie kennt ihn viel bester.

Und sie behält recht. Am vierten Tag steht er plötzlich
'vor ihnen im Garten . Selbst Juana hat seine Schritte
nicht gehört. Sein Gesicht ist gesammelt, 'wie immer,
nur daß er vielleicht noch etwas schweigsamerist.

Er setzt sich auf Jnez' freundliche Aufforderung zu
ihnen. Aber kommt mit keinem Wort auf seine Ab¬
wesenheit zurück. Er ißt einige Früchte, die ihm Juana
bringt — und schweigt.

Aber in der Nacht sitzt er wieder lange an der Schwe¬
ster Bett . Diesmal kann Jnez nicht verstehen, was er
flüsternd erzählt. . Einmal glaubt Jnez das Weinen
Juanas zu hören.

Am anderen Morgen aber beginnt Juana ihre wenigen
Sachen zusammenzupacken. Dabei wird sie von Jnez
überrascht. Von einer unbestimmten Angst geschüttelt,
sieht Jnez der Blinden zu. „Juana ". ruft sie leise und
voll Schmerz.

Das Mädchen .bleibt ganz ruhig. „Es mutz sein,
Donna Montero ". sagt sie nur.

„Du willst fort ?" Alles bricht um Jnez zusammen.
Nun wird sie ganz allein sein.

„Wir müssen fort , Donna Montero ", betont die
Blinde.

„Und woher willst du das misten?" forscht Jnez voll
Unruhe.

Manuela hat es gesagt", erwidert Juana still.
„Ja . . . aber . . ." Jnez wird immer unruhiger.

Zweifellos hängt dieser fluchtartige Aufbruch mit dem
Verschwinden Manuelas zusammen. „Hat dein Bruder
sehr schlechteNachrichten mitgebracht?" fragt sie voll
trüber Ahnungen.

„Manuela sagt, daß ringsum die Dörfer brennen . .
„Die Revolution . . ." sagt Jnez sehr bleich.
„Manuela hat noch viel mehr gesehen", spricht die

Blinde weiter . „Wie man Menschengrausam quälte und
sie dann wie wilde Tiers erschlug. Manuela hat ihren
letzten Seufzer gehört. So nahe war er dabei."

„Um Gottes willen . . ."
, „Es gibt keinen Gott mehr, Donna Montero", erwidert

Juana voll Trauer . „Der wird mit den Kirchen ver¬
brannt ."

Ein Schwindel will Jnez für den Augenblick über¬
fallen. Aber sie hält sich trotzdem aufrecht. Dann fragt
sie fast flüsternd: „Und wer begeht solche Verbrechen,
sag? Was berichtet dein Bruder ? wer war es? Und
warum kam er mit heiler Haut davon?"

„Manuela war mitten unter ihnen, -und sie haben
ihn trotzdem nicht gesehen", entgegnete die Blinde voll
Stolz . „Manuela sagt, daß es Rote gewesensind."

Jnez findet keine Worte mehr. Sie fragt auch nicht
weiter. Aus einer unvorstellbaren Erstarrung heraus
duldet sie es. daß Juana alles zu einer sofortigen Flucht
vorbereitet . Manuela hilft ihr dabei.

Jnez kümmert sich nicht darum. Sie ist in das Zimmer
Joses hinübergegange«. Lange steht sie vor seinem Bild.
In einer ganz großen Seelenangst betrachtet sie das
männliche GesichtMonteros , das ihr aus seinem Rah¬
men zulächelt.

Da wird Jnez wieder etwas ruhiger . Nein, Jose ist
kein Mörder . Aber er ist mitten unter Verbrechern.
Schon dieser Gedanke ist unerträglich . Jnez weint
tausend Tränen in sich hinein.

Dann klvpft es atz die Tür . Manuela kommt, um
noch einiges zu fragen. Jnez gibt ihm alle ihr« Schlüssel
und bleibt dann wieder allein.

Nach langer Zeit findet Juana den Weg zu ihr.
„Es ist alles fertig. Wir können nur wenig mit¬
nehmen."

Jnez gibt kein« Antwort . .
Da geht Juana wieder.
Gegen Abend führt Manuela zwei Mulis vor. Dann

trägt er einige dicke Pakete hinaus und schnallt sie hin¬
ter die Sättel . Er schaut sich suchendum. Aber er sieht
nur Juana . die reisefertig unter der Tür steht und
auf ihn wartet.

Manuela wird ungeduldig. Es ist nicht allzuviel
Zeit zu verlieren . Er gibt Juana die Zügel in di«
Hand und geht selbst ins Haus zurück, um Jnez zu
holen.

„Es ist höchst« Zeit . Donna Montero", sagt er nur.
„Morgen ist «ine Flucht zu dritt vielleicht schon zu
spät."

„Ich möcht« trotzdem bleiben, Don Manuela , und ich
dank« Ihnen ", erwidert Jnez schwach und kämpft müh¬
sam mit ihren Tränen.

Manuela verschwendetnicht mehr viel unnütze Worte.
Mit einer Verbeugung tritt er auf Jnez zu. Ehr¬
erbietig und doch voll starker Entschlossenheit nimmt
er 'ehren Arm. „Es wäre Torheit . Hierbleiben zu wol¬
len, Donna Montero ". sagt er nachdrücklich. „Zwingen
Sie mich nicht, Sie gegen Ihren Willen in Sicherheit
zu bringen ."

„Muß es wirklich sein?" fragt sie fast unhörbar leise.
„Es muß sein, Donna Montero ", «r bleibt fest. „Ich

hahe sogar Juana nicht alles erzählt , was ich an Grau¬
samkeiten gesehen habe."

Jnez kämpft einen furchtbaren Kampf. Dann ist er
entschieden. „Ich komme mit Ihnen , Manuela , und mit
Juana . Nut wenige Minuten lassen Sie mir zum Ab¬
schiednehmennoch Zeit." ,

Wie träumend geht Jnez noch einmal durch alle
Räume, die ihr kurzes Glück gesehen haben. Sie nimmt
Abschiedvon Garten , von Baum und Strauch. Drüben
hört sie die Mulis stampfen, die tiefe Stimme Manue¬
las , der di« Tiere beruhigt.

„Es wird Zeit, Donna Montero ". mahnt Juana leise.
„Ich bin bereit ." Alles stürzt vor Jnez zusammen.

Dann folgt sie dem Mädchen.

Die nationale Regierung sieht in den beiden
christlichen Konfessionen die wichtigsten Fak¬
toren zur Erhaltung unseres Bolkstums.

l-Uilsr
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in den Sattel und setzt Juana auf das andere Tie
Jnez fragt nicht einmal , woher er die Tiere hat. Au
nicht, wohin die Reife geht. .In ihr ist alles leer ur
ausgebrannt . Manuela führt das Tier seiner Schweste
Willig folgt das andere mit Jnez.

Hinter der jungen Frau versinkt das kleine Latz
Haus und der Garten ihrer Liebe. Neben ihnen ab
strömt der Darro und rauscht in einen fernen Aben

breiten am felsigen Ufer des Flusses entlang . A,
dem Wasser entflammt die versinkende Sonne eim
^euerbrand , der langsam erlischt. Nur die Gipfel d
Berge brennen noch. Aber auch ihre Glut wird imm
Ekler . Am User steht schwarz und schweigend höh«

Sie ' reiten weiter . An Stellen vorbei, wo Las Wall
schwarz und voller Geheimnisse steht, wo kein Fließ-
ist. Manuela geht mit weiten, raumgreifenden Schritt-
vor chnen her und kennt, keine Müdigkeit noch We

^ ^ ut °"ch " ' 61t «in einziges M,
zurück. Nur wenn Juana etwas fragt , dann antwort
er zärtlich und besorgt.

Üben l' HBerge  in blaue Nacht g
hüllt . Das Mondhorn gleitet über die schwarzenWaisl
hinweg und verzaubert die dunEle Flut in lauter flü
siges - -über . Immer noch wollen die Zikaden ihrc
un? weh^ beenden. In Jnez ist alles wur

Einmal wendet sich Juana nach ihr um. Sie fra,
können HE ^ aüt einer ganz fremden, unbkannten Stimme antworten.

folgen sie dem Lauf des Darro . Manuel
sucht anscheinend eine Furt . Einmal schnallt er do

In ? ^ nd dann gegen Morgen , als d
siiöX X ^ ablöschen und die Nebel komme,fuhrt er die Hier« in den Strom.
ti ° und fürchtet sich nicht , we
X?^ E ^ a- N°ben sich weiß. Jetzt koppelt er die Tiei

tuigsen^zu âst gleichgültig seinen Vordere
, '^ X -brauchen keine Angst zu haben. Donna Mor
tero. Sie müssen sich nur festhalten."

(Fortsetzung folgt)
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wie Izängt man Meijen-slistkästen aus?

Für das Aufhängen von Meisennistkästenist folgen¬
des zu beachten: 1. Die Kästen bringt man am besten
im Herbst an, da sie dann von den Meisen schon wäh¬
rend des Winters zum Schutz gegen die Witterung und
als Schlafstellenaufgesuchtund im Frühjahr , desto lie¬ber zum Nisten angenommen werden. Sie müssen an
geschützten und beschattetenStellen, aber unbedingt mit
freiem Anflug aufgehängt werden. Laub und Aeste
dürfen keinesfalls die Flügöffnung verdecken. Das An¬
bringen von Sitzstangenist gefährlich, weil Elstern und
Krähen von hier aus mühelos die Brüten aus den
Kästen holen. 2. Das Flugloch soll nach Siidosten
schauen. Eine Ausnahme ist zulässig bei den Kästen
unter dem schützenden Vordach eines Hauses. 3. Der
Nistkastendarf nie nach rückwärts hängen. 4. Meisen¬
nistkästen dürfen nicht zu nahe beieinanderstehen, um
Streitereien aus Futterneid zu vermeiden. Mindest-
abstand 20—30 Schritte. 5. Man hängt die Kästen,
soweit dies möglichist, an Bäume, und zwar am bestenan den Stamm in 2—3 Meter Höhe über dem Boden.
Die Aufhängeleiste des Kastens mutz glatt anliegen.
Zu dünne Stämmchen, die im Wind übermäßig schwan¬
ken, sind nicht geeignet. In jungen Vaumpflanzungen
kann der Nistkastenauch an einem Stützpfahl unmittel¬
bar unter dem Kronenansatzbefestigt werden. Das An¬
nageln der Nistkästen schadet den Bäumen durchaus
nicht, wenn dabei die Rinde nicht allzu stark gequetscht
wird. Höchstens Lei wertvollem Steinobst, besonders
Kirsche. Pfirsiche und Aprikose ist Borsicht am Platze,
weil diese feinrindigen Bäume sehr wicht Harzflutz be¬
kommen. Unzweckmäßig ist die.Anwendung von Draht.
Ist er zu schwach, so wird er der Kraft des. zuwachsen¬
den Baumes nicht widerstehen können, sondern sehr
bald reißen, so daß der Nistkastenherunterfällt , ist er
aber stark genug, so wächst er in den Baum «in, schnürt
diesen an der betreffenden Stelle ab, schädigtihn emp¬
findlich und wird häufig die Ursache zum Bruch desStammes bei Schnee oder Sturm.

Märkte des Landes Oldenburg im November. Im
Lande Oldenburg finden im November solgendeMärkte
statt : Bakum am 10. 11. (Kram-, Pferde- und Viehmarkt),
Damme am 24. 11. (Viehmarkt), Dslmenhorst 28. 11.
(Vieh-, Heu- und Strohmarkt), Dinklage am 12. 11.
(Viehmarkt). Essen am 21. 11. (Krammarkt), Eolden-
stedt am 28. 11. (Kram-, Pferde- und Viehmarkt), Jener
am 3. 11. (Krammarkt) und am 4. 11. (Nutz- und Zucht¬
viehmarkt), und seiner am 11., 18. und 25. 11. (Vieh¬
märkte), Lohne am 6. und 13. 11. (Viehmärkte) sowie
am 24. 11. (Kram- und Viehmarkt), in Neuenkirchen
am 27. 11. (Viehmarkt), in Osterieine am 17. 11. (Vieh-
markt), in Ovelgönne am 8. 11. (Biehmarkt), Ramsbach
am 17. 11. (Viehmarkt), Varel auch am 17. 11. (Schaf¬
markt), Vechta am 17. 11. (Kram- u. Viehmarkt), in
Wildeshausen am 24. 11. (Viehmarkt) und am 17. 11.
in Zetel (Kram- und Holzmarkt) und am gleichen Ort
am 20. 11. (Pferde- und Viehmarkt). Dazu kommen
dann noch die Schweinemärkte, die an den folgenden
Orten stattfinden: Lloppenburg (am 10., 17. und
24. 11.), in Delmcnhorst (am 7., 14., 21. und 28. 11.),
in Jever (am 11., 18. und 25. 11.) , in der Stadt Olden¬
burg (am 6., 13., 20. und 27. 11.), in Osterseine (am
17. 11.) in Varel (ebenfalls am 17. 11.), in Vechta (am
10.. 17. und 24. 11.) , in Westerstede (am 7., 14., 21.
und 28. 11.) und endlich in Wildeshausen (am 11. 11.).

Verben. Der Meister des alten Hand¬
werks.  Das Strohdachdeckerhandwerkhatte einst eine
große Bedeutung in Niedersachsen. In den letzten
20 Jahren ging die Landbevölkerung immer mehr zum
Ziegeldachüber, wenn auch die niedersächsische Bauweise
erfreulicherweiseweiter gewahrt wird. Strohdachhäuser,
die einst die Regel waren, sind heute in unseren Dörfern
eine Seltenheit geworden. Mit dem Rückgang des Stroh¬
daches verschwindet auch immer mehr das Strohdach¬
deckerhandwerk. Im ganzen Kreise Verben gibt es nur
noch einen Fachmann dieser Art ; es ist der Meister
DiedrichWarnk« in Walle. Als Warnke in seiner Jugend
vor der Berufswahl stand, entschieden sich mit ihm auch
seine Brüder für den Beruf des Vaters.

Verben. Sittlichkeitsverbrecher verur¬
teilt.  Unter der Anklage der Blutschandehatte sich der
1899 in Dortmund geborene, jetzt in Verben wohnhafte
Emil A. zu verantworten. Dem Angeklagten wurde zur
Last gelegt, mit seiner minderjährigen Pflegetochtermehr¬
fach unsittlicheHandlungen vorgenommenzu haben. Der
Staatsanwalt beantragte ein Jahr Zuchthaus und drei
Jahre Ehrverlust. Das Erricht verurteilte den Angeklag¬
ten wegen Sittlichkeitsverbrechens zu einem Jahr Ge¬
fängnis.

Kaltenkirchen. Im Haferspreu  erstickt . Auf
einem Hofe, auf dem gedroschen worden war, hatten sich
Kinder das Vergnügen gemacht, von den hohen Stroh-
haufen herunterzurutschen. Abends fand man den neun
Jahre alten Jungen des Bauern , der vermißt worden
war , tot in einem Hausen Haferspreu. Er war von dem
Strohhaufen auf die Haferspreu heruntergerutscht und

dabei so tief eingesunken, daß er sich nicht mehr hatte
befreien könnenund so erstickt war.

Stolzenau/Weser. Zur Strafe die Haare ab¬
geschnitten.  In dem Dorfe Anemolter unterhielt eine
bei einem Bauern dienende Gehilfin mit einem im
gleichen Betriebe beschäftigten Polen intime Bezie¬
hungen. Die Angelegenheit blieb nicht verborgen, und
nun wurden dem ehrvergessenen Mädchen zur beson¬
deren Kennzeichnung und zur Schande für das ganzeLeben die Haare abgeschnitten. Das Mädchen und der
Pole kamen außerdem ins Gefängnis.

Hannover. Unter Bekleidungsbeständen
gründlich 'aufgeräumt  In der Fössestraße dran¬
gen Diebe in eine Wohnung ein und räumten besonders
unter den Bckleidungsbeständendes Wohnungsinhabers
und seiner Angehörigen gründlich aus. Den bisher noch
unbekannten Tätern fielen u. a. drei Damenmäntel, Ko¬
stüme, Kleider, Blusen, Herrenanziige, Hüte, Schuhe,
Schmuck und 120 RM . Bargeld in die Hände.

Das Bildnis des Soldaten tzuflchniidt
Im vergangenen Jahre , als ich in einem Rüstungs-

betrieL las , lernte ich Bernhard Hufschmidt kennen,einen etwas über zwanzig Jahr « alten Metallarbeiter
mit klarem, einfachemGesicht und großen, grauen Augen.
Er saß in der dritten Reihe und hatte den Kopf ge¬
senkt Seine Stirn war gewölbt wie die eines Den¬
kers Ich hatte selber jahrelang in Fabriken gearbeitet,und der unbekannte Mensch in der dritten Reche er¬
innerte mich an einen alten Freund . Ich las schliesslich
nur noch für ihn, jedes Aufblitzen seiner grauen Augen
freute mich und als er einmal lachte, war ich sehr
glücklich darüber. Nach der Feierstunde kam er zu mir
und stellte sich als Freund lyrischer Dichtungen vor.
Er war sehr belesen, aber durchaus kein Traumsegler
auf fernen Wolkenschiffen, sondern tief der Erde ver¬
haftet. Wir trennten uns mit der Verabredung, in gu¬ter Verbindung zu bleiben.

Nach einem halben Jahre bekam ich von ihm einen
Brief von der Front . Der Metallarbeiter war Panzer¬
schütze geworden. Am Olymp hatte er mitgestllrmt, im
südlichenMeer gebadet und harzigen Eriechenwein ge¬trunken. Dem Tod in die gläsernen und den alten
Göttern in die steinernen Augen gesehen. Das Meer,
schrieb er, sei so blau, daß man befürchten müsse beim
Schwimmen die Badehose zu verfärben. Und so kühl

Runä um
flusregenderZwischenfall im Serichtssaal

Bielefeld,  4 . Nov. Vor der Großen Strafkammer
als Berufungsinstanz stand ein Mann . der wegen Be¬
leidigung zu einer Geldstrafe verurteilt worden war.
Die neue Beweisaufnahme war für ihn ungünstig, sodaß die Strafkammer auf eine Freiheitsstrafe von drei
Monaten Gefängnis erkennen mußte. In dem Augen¬
blick, als das Urteil verlesen wurde, zog der Angeklagteeine Rasierklinge aus der Tasche und versuchte sich damit
die Halsschlagader zu durchschneiden. Der diensttuende
Wachtmeister war aber auf dem Posten. Als er ein-
griff, geriet er wie auch andere Personen in Gefahr,
denn der verzweifelte Angeklagte hatte inzwischenein
Taschenmesser ziehen können, mit dem er wie wild um
sich stach. Schließlich gelang es, den Selbstmordkandi¬
daten zu überwältigen. Er hatte einen so großen Blut¬
verlust erlitten , daß er in ein Krankenhaus geschafft
werden mußte.

Rache eines Abgewiesenen. Als ein recht rabiater
Liebhaber erwies sich ein junger Mann aus Roitzsch,
der einem jungen Mädchen einen Antrag gemachthatte,
aber abgewiesenworden war. Aus Rache legte sich der
gekränkte Liebhaber auf die Lauer überfiel das Mäd¬
chen auf dem Weg zum Bahnhof und richtete es so übel
zu, daß es zu einem Arzt gebracht werden mußte. Das
Nachspielwird wohl nun mehr als ein „Korb" sein.

Gymnastik gegen Blinddarmentzündung. Von der
Strafkammer des Freiburger Landgerichtes wurde ein
Heilpraktiker aus Freiburg -Mitte-nweiler wegen fahr¬
lässiger Körperverletzungzu einer Geldstrafe verurteilt.

Als er von einer Frau aus Lörrach zu deren kranken
Tochter, die sehr an Leibschmerzenlitt . gerufen wurde,
verneinte er die ärztlicherseits gestellte Diagnose (Blind¬
darmentzündung) und erklärte, es müsse sich um eine
Erscheinung der Entwickl-ungsjahre handeln. Er ver¬
ordnete dagegen gymnastischeUebungen und Sitzbäder.
Erst als der Zustand des Mädchens sich immer weiter
verschlimmerte und der Heilpraktiker trotz wieder¬
holten telefonischenDrängens angeblich wegen Benzin¬
mangels nicht bei der Kranken erschien, zog die Mutter
eine Aerzti.r zu Rat«, die die sofortige Operation an¬ordnete und so- das junge Menschenlebenrettete. Der
Sachverständige bezeichnetedas Verfahren des Ange¬
klagten als eine Fahrlässigkeit sondergleichen.

Unbestellter Besuch. Mitten in der Nacht wurde eine
Frau in Osterburg dadurch aufgeweckt daß sie von
jemand berührt wurde. Sie machte Licht und erkannte
im letzten Augenblick nach einen Nachbarn, der sich Ein¬
gang in die Wohnung verschaffthatte und der jungen
Frau am Bett einen „Besuch" abstatten wollte. Das
Gericht hatte kein Einsehen in die Notwendigkeit eines
solchen Besuches und verurteilte das Nachtgespenstzu
neun Monaten Gefängnis wegen Hausfriedensbruch und
Beleidigung.

Frau durch Sprengstoff getötet. Ein mysteriöses Ver¬
brechen wurde in einer schlesischen Ortschaft verübt.
Etwa 100 Meter von ihrer Wohnung entfernt wurde
die Leiche der Ehefrau Frieda Rieger auf der Straße
liegend aufgefunden. Die Verletzungen deuten darauf
hin, daß der Tod der Frau durch Einwirkung von
Sprengstoffen eingetreten ist. Die Polizei ist zu? Zeit
dabei, festzustellen, wo in der letzten Zeir Sprengstoff
gestohlenworden ist. An der Mordstelle wurde ein klei¬
ner rotbrauner Stadtkoffer aus Pappmaches aufgefun¬
den, in dem sich Sprengstoff befunden hat.

Ganz wild waren die kleinen Mädchen hinter
Herbert, er machte auch, wenigstens äußerlich, keinen
ungünstigen Eindruck. Sein vorgeschobenesEis-
brecherkinn, seine abgehenkelten Voxerarme, seine
wuchtig aus seinen Kniestrümpfen hervorguckenden
Wadenmuskeln ließen darauf schließen, daß Herbert
oder Bertie , wie seine Bräute ihn kosend zu nennen
pflegten, „allerhand auf dem Kasten" hatte. Das
stimmte auch, nur machte Bertie von seinen phy¬
sischen Talenten kaum Gebrauch. Er zog es vor,
weniger seine Muskeln, als seinen „Geist" zu ge¬
brauchen, wobei sich dann herausstellte, daß Bertie
auch hierin „verschiedenesauf dem Kasten" hatte.

Zu bedauern waren die Mädchen, die Bertie wie
Schmetterlinge dem Licht entgegenflatterten. Er
machte sich kein Gewissen daraus , ein Herz nach
dem andern mit verblüffender Brutalität zu bre¬
chen. Nur nebenbei stand Berties Sinn nach Liebe
Zu 99 Prozent war es ihm bei seinen Bekannt¬
schaften um Anknüpfungspunkte zur Entfaltung
seiner langen Finger zu tun. Zu diesem Zweck ließ
er sich möglichst umgehend in die Familien der
jeweils „Angebeteten" einführen. Sofort spielte
er sich hier als unentbehrlicher Schwiegersohnauf.
Er machte sich nützlich, wo es nur ging, trug den
Zober m den Keller, bracht« die Wäsche zur Rolle,
hackte Holz, trug Kohlen usw. Zum Schluß be¬merkte dann Bertie stets, daß die Bilder in der
Wobnung schief hingen, oder an einer unpassenden
Stelle seien. Er erbot sich, die Photos und Ge¬
mälde umzugruppieren, was auch stets bewilligt

wurde. Kaum war Bertie im Zimmer allein, so
suchte er in Schubladen und Kästen nach Nageln
oder Bilderhaken. Was er sonst dabei fand, steckte
er sich in die Tasche. Sodann hängte er nicht nur
die Bilder , sondern auch sein« Vrant an den Nagel.
Er ward nicht mehr gesehen.

Sehr oft gingen diese „Antriktsvisiten" glatt ab.
Die irregeführten Mädchenschämten sich, ihr kurzes
Glück an die große Glocke' zu hängen. Einmal machte
Bertie seinen Besuch im Elternhaus einer Luise.
Anwesendwaren Vater , Mutter , Bruder und Onkel
der neuen Braut . Zur Feier des Tages holte der
Vater das Grammophon aus der Ecke. Er hatte
eine stimmungsvolle Platte gekanst mit deren
Klängen er den Eintritt Berties in die Familie
einzuweihen gedachte. Der zukünftigeSchwiegersohn
war ganz Ohr. Jedenfalls tat er so. In ' Wirk¬
lichkeit grübelte er nach einer Gelegenheit, wie er
sich für kurze Zeit aus dem Familienkreise ausson¬
dern könnte. Plötzlich meinte er. Musik wirke auf
ihn besonders tiefgehend wenn er ihr aus der
Ferne lausche. Er werde sich wenn es gestattet sei.die Platte einmal aus dem Nebenzimmer anhören
Es wurde ihm gestattet. Luise wollte mit. Mit ein
paar züchtigen Worten wehrte Bertie dieses Be¬
gehren ab. Doch der Onkel roch den Braten . Durch
eine Nebentür lugte er ins Zimmer. Er sah, wie
der musikalische Feinschmeckerzu der dezentenPlattenweis« seinen Film drehte.

So kam es. daß Bertie, der so viel auf dem
Kasten hatte, endlich dorthin wanderte, wohin ergehörte, in den — Kasten!

im Gegensatzzur heißen Sonne, dag es auszische, wenn
man einen Hechtsprungwage. Vorn Kriege selber schrieb
er nichts.

Als der griechische Feldzug beendet war, kam er mit
seinem Regiment nach dem Osten. Beim Vormarsch auf
Nowqorod' erhiell Hufschmidt einen Heimatschuß und
kam ins Lazarett . Dort besuchteich ihn Sein Lischt
war noch ruhiger, die Augen noch wissender und die
Stirn noch geistvoller geworden.. Als ich .(" S Zimmer
trat . hatte er einen Stoß zerlesener ^ "stzeiftchristenvor sich liegen, die er schnell beiseite schob. Nach der
herzlichenBegrüßung stützte er sich auf, nahm eines der
Hefte und sagte:

„Damit habe ich mich in letzter Zeit sehr beschäftigt.
Mit Kunst. Ich wollte Maler werden, weißt d-u. Aber
ich würde bestimmt kein« Landschaftmachen, auch keinen
mythologischenZauber , ich würd« ganz andere Sachenmalen."

„Den Krieg?" fragte ich. „Den Sturmangriff auf den
Olymp, oder den Ueüergang über die Veresina?" ,Nein", antwortete er, „das nicht. Du warst ja selber
lange genug Soldat und weißt, daß wir über unsere
Erlebnisse am liebste» schweigen. Ich bin kein Kriegs¬
maler, Metallarbeiter bin ich, jetzt Panzerschütze. . .
Da", fuhr er fort, „schau dir mal dieses Bild ein¬
gehend an. Was sagst du dazu?"

Mit diesen Worden gab er mir das aufgeschlagene
Heft der Zeitschrift, und-' ich sah darin einen Vierfarben-druck mit dem bekannten Thema aus der gneWschen
Mythologie: die Jungfrau Europa, wirb von dem ineinen Stier verwandelten Zeus entführt . Das Bild ist
ein Meisterwerk und hängt in einer berühmten Ge¬
mäldesammlung. Es kostet mindestens fünfzigtausend
Mark und läßt die Herzen der Kunstkenner höher Ma¬
gen. Da ich vermutet«. Hufschmidtkenne die alte Sage
nicht, begann ich, zu erzählen, doch er unterbrach mich
gleich nach den ersten Sätzen und rief:

„Das ist mir bekannt, schon lange, aber ich finde,
es ist, entschuldige, kalter Kaffee. Was geht mich Herr
Zeus an ? Seine Liebesnöte lassen mich kühl. Sie sind
für mich nur der Anlaß, ein neues Bild zu malen, wenn
ich Maler wäre, das Bild , wie es heute Millionen er¬leben! Keinen mythologischenZimt und Zauber mehr!
Kunstwerk hin, Kunstwerk her, das Handwerkliche da¬
bei versteht sich von ganz alleine, auf die Idee kommt
es an. Auf den Herzschlag. Auf die Bindung an die
Zeit, um zeitlos zu werden . . . Also. meine Europa ist,das habe ich drüben bei den Volschewistenerlebt, meine
Europa ist auch eine Frau . jung und schön und leiden¬
schaftlich für die sich das Leben und auch das Sterben
verlohnt. Ein Weib mit Herz. Du weißt schon, was ich
mir dabei denke, Europa mit Deutschland . . . Ja , siehst
du, und dieses Europa ist bedroht. Umlauert ist es. VonDämonen. Von ''Dunkel und Schrecken. Es wird von
Angst geschüttelt, falls die Volschewistensiegen sollten.
Falls , sage ich, denn daß wir siegen, das ist so sicherwie der tägliche Sonnenaufgang , wie ein Gewitter imSommer. Soldaten retten Europa vor dem Untergänge.
Kein Gott, der sich in einen Stier verwandelt, um seine
Brunst zn kühlen, kann da helfen. Bomber, Sturm-
soldaten, Männer . Der richtige Mann . Und der ist
gekommen. . .

Auf meinem Europabilde, wenn ich's malen könnte,
wären nur zwei Menschenzu sehen. Die Frau halb imDunkel und von Dämonen umlauert , die Denkmäler
tiefsten Grauens im Gesicht, man müßte sie schreien
hören, obwohl ihr Muird geschlossen bleibt. Und dann
der Mcknn, hart und klar und scharf im Licht. Wissen
und Willen. Der Befreier. Der Sieger . . . Diese bei¬
den sind nun nicht dier ersten Menschenvor oder nach
der Vertreibung aus dem Paradies«, wenn es mal
so ein sagenhaftes Schlaraffenland gegeben haben soll,
was ich aber nicht glaube. Das sind nur Wunschträume
der Menschen. Wir wollen gar kein Paradies , weißt du,
sondern mutig auf der Erde leben und ihre Schätze und
Schönheiten erkämpfen. Und auch genießen . . . Siehst
dn, dieses Bild würde ich malen, wenn ich ein Mal«
wäre, doch ich bin keiner, sondern Metallarbeiter und
Panzerschütze. Und das ist schließlichauch was. Eine
ganze Menge, wenn man es sich richtig überlegt."

Mit einem stillen Lächeln nahm er mir das Heft
der Zeitschrift aus der Hand und legte es behutsam auf
den kleinen Tisch neben dem Bett zu den anderen. In
seinen großen grauen Augen war ein Licht, wie es sich
in den Augen aller Soldaten entzündet, wenn sie sich
sammeln und zum Sturme antreten um den Sieg zn
erringen. - blax Uartlwl

Das Äutoqrsmm auf der Htiefelsohie
Ein ganz eigenartiges und seltenes Autogramm besitztein Berliner Schuhmacher. Adolf Wenzel, der geniale

Künstler, der bekanntlich stets in einfacher, aber pein¬
lich sauberer Kleidung ging, hielt streng darapf , daß
seine Garderobe immer tadellos in Ordnung sein mußte.

Eines Tages besah sich Wenzel seine Stiefel und fand,
daß sie zum Schuhmacher mußten: Um eine Ver¬
wechslung zu vermeiden, schrieb er kurzerhand mit
Kreide „Ausbessern" auf eine Sohle der Stiefel und
setzte seinen Namen darunter Sein Faktotum brachtedie Stiefel zum Schuhmacher und dieser entdecktedas
seltene Autogramm des Altmeisters. Er löste vorsichtig
die beschriebeneSohle ab und hob sie sich zum An¬denken an Menzel auf.

?lofssL0t dar! k'rölalicli

Der deutsche Mm
Die nachfolgenden Ausführungen des bekannten Film¬

regisseurs und Präsidenten der Reichssilmkammer zeigen
die bedeutende Stellung , die der deutsche Film sich trotz
des Krieges im In - und Auslande erworben hat.

2m Filmaußenhandel hat sich seit geraumer Zeit ein
bemerkenswerter innerer und äußerer Strukturwandel
gezeigt, dessen Gesetzmäßigkeit sich nicht etwa von unge¬
fähr ergab, sondernder im Zuge der politischenGescheh¬
nisse, ihrer Nachwirkungen und der sich daraus erge¬
benden neuen Verhältnisse nicht nur zwischen den ver¬
schiedenenBölkern, sondern auch zwischenden Konti¬
nenten sich anbahnte und sicherlich noch nicht abgeschlossen
ist. Die Anfänge lassen sich etwa bis zum Jahre 1935
zurückversolgen, bis zu jenem Tage, als vor internatio¬
nalen Filmmännern ReichsministerDr. Goebbels thesen-
artig den Begriff des völkischen Filmes festlegte, ja ihn
geradezu für den Export als am geeignetsten kenn¬
zeichnete.

Scheuteman sich jedoch noch in vielen Ländvn , Films
mit stark nationaler Eigenwilligkeit zu importieren,
und sah man, insbesondere in Amerika, kaufmännisch-
spekulativ im Exportsilm vor allen Dingen eine Ware,
die nach dem snobistischaufgeblähten Geschmack eines
indifferenten Weltpubiikums hergestellt sein mußte und
mit dessen hohen Herstellungskostenvor allen Dingen sein
angeblich besonderer Wert und seine „Gängigkeit" ver¬
anschaulichtwerden mußte, so brachten schon die Jahre
kurz danach — insbesondere 1938/39 — einen gewissen
Umschwung, der sich in der Folgezeit erweiterte und
festigte.

Es zeigte sich mit zunehmender Deutlichkeit, daß ge¬
rade der völkisch eigenwillig« Film in bezug auf Thema,Handlung und Auslassung, wie ihn z. V. Deutschlandund Italien besonders herausstellten und dem auch bei
den internationalen Filmkunstwochenin Venedig ständig
wachsendeBedeutung zugesprochenwurde, stark inter¬
essiert die verschiedenenausländischen Märkte geössnciwurden. Es zeigte sich auch weiterhin, daß es keines¬
falls genügte — wie fast ausschließlichvorher gern ge¬übt —. lediglich bekannte Namen und Unsummen zu
investieren, um Exportgeschäftezu machen, sondern auch
Geist. Kunst und Kultur , und daß es notwendig war.die Sinngebung der Geschichte und unserer Tage, also
echtes Leben, widerspiegeln zu lassen.

und das Ausland
Man wandte sich ab von der leichten und rosafarbe¬nen Film-Belletristik und ihrer Schönfärberei, man

wollte — um nur eins anzudeuten, den Helden nicht
ausschließlichund allein nur heldisch sehen, sondern vor
allen Dingen auch menschlich. Es ist also nicht von un¬
gefähr. daß — um nur einige Namen zu nennen —,
Filme wie „Jud Süß". „Postmeister". „Robert Koch",
„v IN 88". „Reise nach Tilsit", die beschwingtenFilme:
„Wunschkonzert". „Operette", vor allen Dingen aber
die Dokumentarfilme: „Feldzug in Polen" und „Sieg
im Westen" so außerordentlich starke Auslandserfolge
wurden: insbesondere hat die deutsche Wochenschau un¬
geahnte Erfolgsmöglichkeitenerreicht.

Der deutsche Film , dem vor 1933 so oft die nationale
Selbstverständlichkeitmangelte, ist heute mit zum A u s-druck der nationalen Würde des deutschen
Volkes  geworden. Er schöpft aus dem großen Reich¬
tum der völkischen Eigenart , ihrer Kunst und Kultur,,
ihrem Reichtum an geistigen Gütern.

So gehen vom deutschenExvortfilm heute ganz be¬
sondere und bestimmte geistige Ausstrahlungen aus,
Kraftwirkungen, denen man sich nicht gut entziehen kann
und — die Erfolgsberichte beweisen dies — sich auch
hingibt. Es hat sich ein geistiger Umschwungvollzogen.Was vielfach gestern noch hoch in Kurs war . ist heute
von hohen Picdestalen in den Staut gesunken. Es wehtüberall ein frischer und starker Wind : Vermorschtesund
Halbes kann sich nicht mehr behaupten; Dekadentes und
Morbides ist erkannt! Man will aus den Filmen „Et¬
was mit nach Hause nehmen", will sich mit Thema,
Handlung und Auslegung auseinandersetzen. Man will
über einey Film diskutieren, von ihm mitgerissen wer¬den, in ihm die Zeichen der Zeit erkennen und sie sichdeuten lassen. -

Die Breitenwirkung des deutschen Exportfilmes ist
nicht minder bedeutsam wie seine Tiefenwirkung. Der
Zusammenbrachder französischenund englischenFilm¬
produktion und die seit 1939/40 bedingte verminderte
filmische Einfuhr aus Ucbersee machten das deutsche
Filmschaffenzu einem Hauptversorgungsfaktor der euro¬päischen Märkte und darüber hinaus . Durch den im
Herbst 1939 gebildeten Zentralausschuß des deutschen
Filmexporics wurden alle berufenen behördlichen, be-
rufsständischcnund firmenmäßigcn Stellen zusammen-

>gefaßt und eine Steuerung und Ausrichtung geschaffen,

die, wie auf hoher Warte stehend, den Ausschlag des
filmischenExportpendels aufmerksam verfolgt und alle
sich ergebenden militärischen, politischen, wirtschaftlichenund sonstigen Aenderungen beobachtet.

Das europäische Netz des deutschenFilmvertriebes
konnte ausgebaut werden. Eine außerordentlich großernnere und äußere Gesundung des Filmexportes könnte
Platz greifen. Ilebcrall ist ein starkes Bekenntnis zum
deutschenFilm festzustellenund damit, und das ist das
Wesentliche, zum deutschen Kulturkreis und seinen Aus¬
strahlungen. Daraus ergeben sich ständig wachsende Ve-
sucherkreiseim Ausland und eine erfreuliche Auswer¬tung.

Der amerikanischeFilm hat dagegen starke Ausfuhr¬
einbußen erlitten . Bezifferte sich sonst der Export-
betrag mit rund 40 Prozent der Gesamteinnahmen, so
ist dieser im letzten Jahr nach amerikanischen Zu¬
geständnissenauf etwa 15 Prozent gefallen. Es dürfte
nicht zu hoch— eher zu niedrig — gegriffen sein, daßTausende von Vorführlinasstättcn sür den amerikani¬
schen Film zur Zeit ausfallon.

Ohne Zweifel ist auch im Auslande die Deutsche
Wochenschau oem deutschen Spielfilm besonderer Schritt-

Richard-Wagner-Feierstunde
Der. .Ortsverband Bremen des „Richard-Wagner-Ver-

bandes Deutscher Frauen " hatte am Sonntagmittag zu
einer Feierstunde im Rainen des Meisters geladen, un:er
dessen Werk er seine gesamte Tätigkeit stellt. Und von bier
aus erhielt die gutbesuchtcVeranstaltung ihren tieferen
Sinn . Denn an sich hat Richard Wagner wirklich nichtmehr. nötig, daß für sein Lcbenswerk im Rahmen der
Konzörtaufführung von Bruchstücken keiner Musikdramen
geworben würde. Es ist längst Eigentum des gesamten
Volkes und darüber hinaus der ganzen musikliebenden
Welt geworden. Daher erinnern solche Veranstaltungenein wenig an die Zci! um die Jahrhundertwende , wo
es eine Tat war , am Klavier mit Wort und Ton für den
unerhörten Neutöncr zu werben. Heute dagegen schwä¬
chen Bruchstücke unnötig die Eesaintwirkung, wenn sie
nicht von vornherein als Sünde gegen das „Eesamt-
kunstwerk" des allseitig begabten Genies empfundenwerden.

Aber gerade der Ortsverband Bremen hat oft be-wresen, daß er die Verpflichtung erfaßt hat , die der Name
des kühnen musikalischen Neuerers einschließt Wie aus
Liszt's Wirken der „Allgemeine DeutscheMusikverein"
als Träger der Tonkünstlersesteerstand, so erwächst allen
denen, die sich auf Wagners Namen berufen, die Ver-

Staatstheater . Heute findet die Erstaufführung von
Lessings„Emilia Galotti " statt. Die Bühnenbilder schuf
Theodor Schlonski. In den Hauptrollen : Jrmen Diet¬
rich (Emilia Galotti ) . Maria Sag,  die neuoerpflich-
tete Heldin (Gräfin Orstna) , Gertrud Burg (Clau¬
dia) und die Herren : Heinz Eraeber (Hettore Eon-
zaga) , Heinz Lorscheidt (Gras Appiani) . Die Rolle
des Odoardo Galotti spielt Philipp Orlemann  ab¬
wechselndmit Hans Verlach.

wacher gewesen und hat ihm neue Vesucherschichteu zu¬geführt. Kein gesprochenesoder geschriebenesWort ha!
die eindringliche und zwingende Bedeutung, wie sie derMlm auf die Massen ausübt . So ist der deutsche
Exportsilm  zu einem Spiegel deutschenSchaffens im Kriege  geworden , zu einem politi¬
schen, kulturellen und wirtschaftlichenFaktor , dessen Be¬
deutung ständig zunimmt und dessen Stellung in dieZukunft weist.

pflichtung, sich zu ihrer Zeit genau so begeistert für dieNeuen und Jungen einzusetzen, wie es der Meister zu
seiner Zeit iat und es tun würde, wenn er heute lebie^lind da hat der hiesige„Richard-Wagncr-Verband Drill¬
ich» Frauen " in den letzten Jahren Vorbildliches
geleistet, indem er immer wieder jungen Kräften den
Weg in die Oeffentlichkeit bahnte, die ionst vielleicht
wcientlich schwererzu kämpsen gehabt hätten.

Auch diese Veranstaltung bot Gelegenheit, drei Künst¬
ler auf dem Konzertpodium zu hören, die bisher nur aufder hiesigenOpernbühne gesungenhatten und ohne diese
Anregung vielleichtkaum sobald im Konzertsaal erschie¬
nen waren : Liselotte Thomamüller,  Ilse Ihme  -
S a b i s ch und Caspar Bröcheler  sangen neben drei
Wesendonckliedern Teile aus „Tannhäuser". „Rheingald"
und „Fliegenden Holländer", begleitet von KapellmeisterRudolf Pretzsch . .

Künstler zeigten ihre urmusikalischeEinfühlungs-
fahigkeit in sie ungewohnten Bedingungen des Konzcri-
males. und es war aufschlußreich zu verfolgen, wie troi!-
dem sich an enticheidcndenStellen die Eigentümlichkeitendes Buhnengesanges durchsetzten.

Die Hörerschaftfolgte mit herzlichemAnteil und dankte
nachhaltig und mit freundlichen Vlumenspenden.

Llsmsns Cunls


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

